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Vorwort 
Eine Gesamtdarstellung der Ortsgeschichte von Volmershoven-Heidgen gibt es bislang nicht. 

Mit der vorliegenden Arbeit, hier durch die Hefte Nr. 22 – Teil I und Nr. 22 – Teil II, soll nun 

damit begonnen werden. Zwar können die zivile Geschichte und auch die Kirchengeschichte 

(hier bis 1955) von Witterschlick und von Volmershoven-Heidgen nicht getrennt betrachtet 

werden. Der Grund dafür ist, dass Volmershoven und auch Heidgen - bei allen 

Gemeinsamkeiten und auch Gegensätzlichkeiten - immer auch Ortsteile des Ortes 

Witterschlick waren und sind. Hiervon unabhängig ist es dennoch erforderlich und auch 

zweckmäßig, spezielle Betrachtungen von bestimmten Aspekten der Ortsgeschichte von 

Volmershoven-Heidgen in geeigneter Weise, vorzulegen. 

Einen guten Überblick über „Die Geschichte von Volmershoven-Heidgen in den letzten  

150 Jahren – Ein Dorf im Wandel der Zeit – gibt die Facharbeit von Timo Schüller vom 

Februar 2010. Sie ist im Teil II des vorliegenden Heftes Nr. 22 abgedruckt. 

 

Eine umfassende Auswertung der im Teil II abgedruckten Dokumente von Volmershoven-

Heidgen wird nicht vorgenommen. Jedoch wäre im Zusammenhang mit der Bearbeitung von 

Einzelthemen der Ortsgeschichte eine solche Auswertung vorzunehmen. 

 

Mein besonderer Dank gilt, u. a. Herrn Johannes Broch, Herrn Timo Schüller und Frau 

Annemie Stammen für ihre verdienstvollen eigenen Beiträge und die Mithilfe bei der 

Beschaffung der Dokumente sowie der speziellen Hinweise. 

 

Ein Anspruch auf Vollständigkeit wird nicht erhoben, insbesondere weil es sich hier 

überwiegend um eine selektive Materialsammlung handelt. 

Eventuelle sachliche Ungenauigkeiten und auch Schreibfehler sind unbeabsichtigt und leider 

nicht immer vermeidbar.       (Stand: 31.08.2015) 
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Zeittafel 
für Volmershoven-Heidgen 

 

1359 17. November 

Erste urkundliche Nennung von Volmershoven in einer Kölner Pachturkunde. 

(BECKER) 

 

1652 Nennung eines Weilers „Auf der Heyden“ im Witterschlicker Pachtregister. 

 

1663 8. August Bei einem Brand im Hause des Bernhard Meutter (Mutter / Mütter) 

in Volmershoven, der während der Messe ausbricht, kommen mehrere Kinder ums 

Leben. 

 

1734 Nennung einer Schäferei „uff dem Heydchen“. 

 

1828 Volmershoven hat 132 Einwohner; Heidgen hat 102 Einwohner. 

 

1857 Gründung des Junggesellen-Vereins „Gemütlichkeit“. 

 

1858 20. Januar Georg Schneider aus Volmershoven wird neuer Nachtwächter für  

Volmershoven und Heidgen (bis 1861). 

 

1858 Eine von den preußischen Behörden erteilte Genehmigung  für den Abbau von 

Braunkohle, Alaunton und Erdpech im Raum Volmershoven wird wegen mangelhafter 

Rentabilität nicht in Anspruch genommen. 

 

1866 J. Schneider aus Heidgen erster Kriegstoter aus dem Pfarrbezirk Witterschlick in der 

preussischen Zeit. 

 

1874 Entdeckung weiterer Tonvorkommen im Raum Volmershoven. 

 

1876 Entdeckung weiterer Tonvorkommen im Raum Heidgen. 

 

1879 17. August Primiz des Volmershoveners Christian Schneider (+ 1901 in St. Vith). 

Von ihm stammt der lateinische Text für den Grundstein der neuen Kirche St. 

Lambertus. 

 

1880 Entdeckung des Blautonvorkommens durch die Brüder Johann und Joseph Braun in  

Volmershoven. 

 

1881 Volmershoven hat 183 Einwohner; Heidgen hat 209 Einwohner. 

 

1889 Die Volmershovener und Heidgener Schulkinder erhalten von der Gemeinde 

Holzschuhe für den Weg zur Schule in Witterschlick. 

 

1893 / 1894 Erbauung der Kapelle, die der Gottesmutter von der „Immerwährenden Hilfe“ 

geweiht wurde, im romanischen Stil. 

 

1895 In Volmershoven gibt es 41 Häuser; in Heidgen gibt es 42 Häuser. 
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1845 – 1847 Preußische Landaufnahme (Ausschnitt) 

 

 

 
1845 – 1847 Preußische Landaufnahme (Ausschnitt) 

rot = Baugebiete 

grün = Waldgebiete 
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1897 24. Juni Gründung des Männergesangvereins (MGV) „Eintracht“ 

Volmershoven-Heidgen. Seit 2008: 

Chorgemeinschaft „Eintracht“ Volmershoven-Heidgen. 

 

1901 – 26. Januar Für Volmershoven und Heidgen wird der Bau eines eigenen 

Schulgebäudes – für 18.000 Mark – beschlossen. 

 

1905 Gründung des Radfahr-Clubs „Germania“ Volmershoven-Heidgen. 

 

1921 Gründung des Sportclubs (SC) Volmershoven-Heidgen 1921 e. V. 

 

1928 8. Mai Die Straßenbeleuchtung in Witterschlick, Volmershoven und Heidgen soll  

umgestaltet bzw. erneuert werden. 

 

1952 - Gründung des Damenkomitees „Herzblättchen“ Volmershoven-Heidgen. 

- Gründung eines Gemeinde-Kindergartens in Volmershoven-Heidgen. 

 

1955 Errichtung der Pfarrgemeinde St. Mariä Hilf in Volmershoven-Heidgen. 

 

1959 Gründung der Katholischen Frauengemeinschaft (KfD) Volmershoven-Heidgen. 

 

1960 August Einweihung der neuen Pfarrkirche St. Mariä Hilf. 

 

1969 Im Zuge der Gebietsreform wird Witterschlick mit Volmershoven-Heidgen ein Teil 

der Großgemeinde Alfter. 

 

1971 Gründung des Ortsausschusses Volmershoven-Heidgen. 

 

1975 1. November Bezug eines neuen Gebäudes durch den Gemeinde-Kindergarten. 

 

1977 Gründung der Caritasgruppe Volmershoven-Heidgen. 

 

1986 Gründung des Waldorf-Kindergartens durch eine Elterninitiative. 

 

1994 Gründung des Kinder-Jugend-Singkreises Volmershoven-Heidgen. 

 

1998 Der Waldorf-Kindergarten bezieht eigene Räumlichkeiten auf dem Grünen Weg. 

 

2000 Der Gemeinde-Kindergarten erhält den Namen „Purzelbaum“. 

 

 

Einwohnerzahlen für Witterschlick mit Volmershoven und Heidgen: 

1815     509 Einwohner; 

1864     892 Einwohner; 

1890   1044 Einwohner; 

1900   1333 Einwohner; (ESSER, 1903, S. 27) 

17. Mai 1939  2133 Einwohner: 

13. September 1950 2697 Einwohner; 

1. Januar 1968  4580 Einwohner; 

1. August 1969 4641 Einwohner; (BR vom 27.02.1975) 

2015  ca. 6000 Einwohner. 
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um 1900- Kartenausschnitt  

mit Witterschlick, Volmershoven und Heidgen 

 

 
um 1980 – Kartenausschnitt 

mit Witterschlick, Volmershoven und Heidgen 
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Der Doppelort Volmershoven-Heidgen 

 
(Texte aus: Natur und Kultur in Alfter – Wege durch die Orte; 

Kulturkreis Alfter e.V., Alfter, Projektleitung: Eugenie Hellmann; Broschüre, 75 Seiten; Juli 

2012; 2.000 Exemplare) 

 

ab S.64 

 

„Volmershoven-Heidgen. Im Süden des Gemeindegebietes [von Alter] befindet sich der 

Doppelort Volmershoven-Heidgen. Er ein Ortsteil von Witterschlick und hat gegenwärtig 

[2012] etwa 1.300 Einwohner. Die flächenmäßige Entwicklung und Ausdehnung von 

Volmershoven-Heidgen wurde durch den intensiven Ton- und Kiesabbau geprägt. 

Volmershoven ist ein klassisches Straßendorf. Von der ortsdurchführenden Hauptstraße 

zweigen wenige, meist kurze Seitenstraßen ab. 

 

Urkundlich wurde Volmershoven erstmals in einer Kölner Pachturkunde vom 17. November 

1359 genannt. Der Name ist fränkischen Ursprungs und eindeutig dem Personennamen 

‚Volkmar‘ zuzuordnen. Heidgen wurde erst später urkundlich erwähnt. Im Witterschlicker 

Pachtregister von 1652 wird ein Weiler ‚Auf der Heyden‘ aufgeführt. In einer Urkunde von 

1734 wird über eine Schäferei ‚uff dem Heydchen‘ berichtet. 1881 hatte Volmershoven 183 

Einwohner, in Heidgen lebten 209 Menschen. 1895 wurde in einer Statistik auch die Zahl der 

Gebäude erfasst. Danach gab es in Volmershoven 41 und in Heidgen 42 Häuser. 

 

Bekannt wurde der Doppelort durch den Tonabbau. 1880 entdeckten die Brüder Johann und 

Joseph Braun beim Graben eines Brunnens in Volmershoven, ganz in der Nähe der heutigen 

Tankstelle [Witter], den Blauton. Er erwies sich für die industrielle Produktion als äußerst 

wertvoll. In den folgenden Jahren blühte daher die fördernde sowie die verarbeitende 

Tonindustrie rasant auf und gab in der vormals landwirtschaftlich geprägten Region den 

Menschen in Volmershoven, Heidgen und Witterschlick Lohn und Brot.“ 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 
Volmershoven, Kottenforststraße 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015)   (Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

Volmershoven, Kottenforststraße 

Blick zur Pfarrkirche    ehemaliger Simonshof 

St. Mariä Hilf 

 

 

 

 

S. 65 

 

„Vor dem 2. Weltkrieg [1939 – 1945] wurde in Kleinschächten, den Reifenschächten, 

untertage abgebaut. Der Name Reifenschächte rührt her vom Schachtausbau mit Hilfe von zu 

Reifen gebogenen Buchenstangen. Nach dem 2. Weltkrieg wurde der Reifenschacht abgelöst 

durch Dauerschächte, die in Beton ausgebaut wurden und eine längere Lebensdauer hatten. 

Heute wird der Ton im Tagebau gewonnen. 

 

Ende der 50er/Anfang der 60er Jahre [des letzten Jahrhunderts] waren mehr als tausend 

Personen im Tonabbau beschäftigt. Der im Umfeld von Volmershoven und Witterschlick 

vorhandene Blauton hat eine besondere wirtschaftliche Bedeutung. Das Vorkommen ist in 

Nordrhein-Westfahlen einzigartig, und auch deutschlandweit gibt es keine Lagerstätte mit 

identischen chemophysikalischen Eigenschaften. Seine Verwendung findet der Blauton in der 

Feuerfestindustrie, zum Beispiel für feuerfeste Ausmauerungen und die Auskleidung von 

Hochöfen. Blauton wird aber auch in der Produktion von Feinkeramik eingesetzt und bei der 

Abdichtung von Bohrbrunnen zur Trinkwassergewinnung. 

 

In Volmershoven gibt es heute noch einen Abbaubetrieb. Die Grube Emma liegt gegenüber 

der Tankstelle an der Hauptstraße in Volmershoven. Dort kann der Blauton im Übertageabbau 

nunmehr vollständig gewonnen werden. In den früheren Schrägstollen unter Tage war dies 

aus Stabilitätsgründen nicht möglich gewesen. Die Ausbeute war damals nur halb so groß wie 

heute. Nach der Gewinnung des Tones wird die Tongrube Emma rekultiviert. Ein großer Teil 

geht in den Naturschutz, ein anderer Teil wird landwirtschaftlich genutzt.“ 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 24.11.2004) 

2004 – Hauptstraße Volmershoven - Tongrube Braun 

 

S. 66 

„Zur Erinnerung an den mehr als 100-jährigen Tonabbau hat der Ortsausschuss auf dem 

kleinen Dorfplatz in Volmershoven, an der Einmündung der Kottenforststraße in die 

Hauptstraße, eine Tonlore aufgestellt. Damit wurde der unter Tage abgebaute Ton über eine 

Förderanlage transportiert. 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 17.01.2011) 

Hunt (Grubenwagen) in Volmershoven 
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Ein weiterer bedeutender Wirtschaftsfaktor ist der Quarzabbau im Westen von Volmershoven 

an der Schmalen Allee. Seit 1969 gewinnen die Quarzwerke Witterschlick GmbH im 

Nassverfahren hochreine Quarzsande und Quarzkiese. Schwimmbagger holen diese 

natürlichen Rohstoffe aus einer Tiefe von bis zu 40 Metern an die Wasseroberfläche. Die 

geförderten hochwertigen Quarzkiese und –sande werden zu Spezialprodukten aufbereitet, die 

hauptsächlich in der Wasserversorgung (Trinkwasseraufbereitung, Brunnenbau etc.), bei der 

Eisenverhüttung, für Spezialbaustoffe und in der Bauchemie eingesetzt werden. Der See der 

Quarzwerke schillert türkisfarben und bildet damit eine augenfällige Besonderheit im 

Landschaftsbild.“ 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 22.02.2015) 

Quarzwerke Witterschlick 

S. 67 

„Die Pfarrkirche St. Mariä Hilf wurde im August 1960 eingeweiht und ersetzte die 1893/94 

im romanischen Stil erbaute Kapelle, die der Gottesmutter von der ‚Immerwährenden Hilfe‘  

geweiht war. Die neue Kirche der seit 1955 eigenständigen Rektoratspfarre entstand nach den 

Plänen der Bonner Architekten Kleefisch & Leyers im typisch schlichten Baustil der 60er 

Jahre. Circa 170 Besucher finden in der Kirche Platz, die mit der Sakristei, dem Pfarrheim  

und dem Pfarrhaus eine geschlossene Einheit bildet. Die Kirche gehört zu den sechs 

katholischen Kirchen der fünf Kirchengemeinden im 2002 gebildeten Pfarrverband Alfter, 

dessen Gemeinden ab Januar 2010 eine Pfarrengemeinschaft bilden. 

  
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015)   (Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Türgriffe     Chor - Altarbereich 

(Kunstwerke von Johannes Reinarz) 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven, Pfarrkirche St. Mariä Hilf 

       
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015)    (Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Wegekreuze, Hauptstraße am nördlichen Ortseingang von Volmershoven 

„Braun‘sches Kreuz“ von 2006    Kreuz von 2003 
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Ein weiteres charakteristisches Kennzeichen im Ortsbild sind die Wegekreuze an den 

Ortseingängen. Anstelle alter, verwitterter Wegekreuze, wo für Verstorbene aus dem 

Doppelort die ‚Sieben Fußfälle‘ gebetet wurden, errichtete eine private Initiative vier neue 

Wegkreuze, z. B. dieses Wegekreuz vor der Einmündung der Straße An der Eiche in die 

Hauptstraße.“ 

 

 

 

S. 68 

 

„Der Westen von Volmershoven ist durch Ackerbau und Viehzucht ländlich geprägt. Dank 

einer privaten Initiative wurde 2007 eine Streuobstwiese am Rottpfädchen angelegt, die das 

Bild einer alten bäuerlichen Kulturlandschaft widerspiegelt. Mit Unterstützung des Bundes 

Umwelt und Naturschutz Deutschland wurden dort 16 verschieden Hochstammobstsorten 

angepflanzt, die im Rheinland einst heimisch waren und heute nur noch selten vorkommen. 

Unter anderm stehen dort nun die Birnensorte ‚Gute Graue‘ und die Apfelsorten 

‚Riesenboiken‘ und ‚Rheinischer Winterrambour‘, eine ‚Wangenheims Frühzwetsche‘ und 

der Walnussbaum ‚Esterhazy‘. Darüber informiert eine eigens aufgestellte Lehrtafel. Die 

Bäume, deren Seitenzweige erst ab etwa 1,80 Meter Höhe ansetzen, wurden als kleine Allee 

gepflanzt. Das gesamte, rund 2.000 Quadratmeter große Grundstück entwickelt sich zu einer 

Wildblumenwiese, auf der auch ein Insektenhotel aufgestellt wurde.“ 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 01.11.2009) 

Blick auf Volmershoven-Heidgen 
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BR Dezember 1985 
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GA 06.01.1989 
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Wir in Alfter12.02.2015 
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GA 23.04.2010 – Teil I 
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GA 23.04.2010 – Teil II 

 

 
BR 28.10.2003 
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BR 05.11.2003 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

 

 

 
GA 23.03.2007 
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GA 11.08.2008 – Teil I 
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GA 11.08.2008 – Teil II 
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18.01.2008 
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GA 24.09.2013 
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GA 24.09.2013 
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Bilder von Volmershoven und Heidgen 
 

 

 
(aus der Sammlung Johannes Broch) 

 

 

 

 
(aus der Sammlung Johannes Broch) 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Blick nach Süden 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Blick nach Süden – rechts Straße Am Villepohl 
 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße Richtung Witterschlick 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße Richtung Süden 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.06.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße Richtung Witterschlick 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße Richtung Witterschlick 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven – Kirchturm von St. Mariä Hilf 
 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße und Aussiedlerhöfe Schumacher und Freischem 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Hauptstraße – Einfahrbereich von Süden 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven – Blick vom Wasserwerk Richtung Ort 

links: Floristik H. Clasen – Hauptstraße Nr. 645 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven - Posten Nr. 9 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Grüner Weg von Süden 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 23.11.2014) 

Heidgen – Fernmeldeturm 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Fernmeldeturm – rechts: Hof Bongartz 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Tonschuppen am Rulandsweg 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Tonschuppen am Rulandsweg 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Rulandsweg Richtung „Zur Linde“ 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Rulandsweg Richtung „Zur Linde“ 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – von der Heerstraße zum Grünen Weg 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Heidgen – Kottenforststraße Richtung Volmershoven 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

Eisenbahnbrücke – Blick Richtung nach Süden 

links: Heidgen  rechts: Volmershoven 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Volmershoven - Kottenforststraße 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 12.07.2014) 

Volmershoven – Kottenforststraße – Abriss eines Hauses 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.06.2015) 

Volmershoven – Kottenforststraße – Blick Richtung Heidgen 

 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven – Kottenforststraße 
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Gebäude unter Denkmalschutz 
 

In die Denkmalliste der Gemeinde Alfter sind für Volmershoven-Heidgen folgende Gebäude 

aufgenommen worden. 

 

Nr. 10 Kottenforststraße 18 Fachwerkhof ehemalige 4-flügeliger Fachwerkhof 

aus dem 18. / 19. Jh. 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Kottenforststraße Nr. 18 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

Kottenforststraße Nr. 18 
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Nr. 11 Kottenforststraße 44 Fachwerk-Stockwerksbau zur Straße stehender 

a. d. 19. Jh.   Fachwerk-Stockwerksbau 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Kottenforststraße Nr. 44 

 

 

Nr. 93 Kottenforststraße 42 Fachwerkwohnhaus 

Anfang des 19. Jh. 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Kottenforststraße Nr. 42 



36 

 

Kirche St. Mariä Hilf 
 

ESSER, Peter Chronik von Witterschlick, 1903 – unveränderter Nachdruck  

S. 87 
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Postkarte (Ausschnitt) 

Volmershoven - Kapelle 

 

 

 

 

  
(aus der Sammlung Johannes Broch)  (Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

Fronleichnahm 1958 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015)  (Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Madonna von Volmershoven   heilige Barbara 
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BR Feb 1991 
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BR Februar 1991 
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GA 06.09.2005 
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GA 05.09.2006 
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Schaufenster 27.09.2006 
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Pfarrbrief Erntedank 2006 
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GA 23./24.09.2006 – Teil I 
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GA 23./24.09.2006 – Teil II 
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Pfarrbrief 2006 Nr. 3 
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Schaufenster 15.06.2011 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Chor - Altarraum der Kirche St. Mariä Hilf Volmershoven-Heidgen 
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25.06.2011 
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GA 17.08.2011 
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03.09.2011 
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GA 03.11.2011 
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Pfarrbrief 2011 
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GA 23./24.09.2012 – Teil I 
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GA 23./24.09.2012 – Teil II 
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Juli 2012 
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GA 24.09.2012 
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Pfarrbrief 2015 Nr. 18 
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Schulen in Volmershoven 
 

1901 – 26. Januar Für Volmershoven und Heidgen wird der Bau eines eigenen 

Schulgebäudes – für 18.000 Mark – beschlossen (BECKER, 1986, S. 166). 

 

1902 Neubau eines Schulgebäudes in Volmershoven (ESSER, 1903, S. 96). 

1902 – 20. Oktober Eröffnung der Schule zu Volmershoven (ESSER, 1903, S. 96). 

 

1953 Neubau eines Schulgebäudes auf den Fundamenten der alten Schule. 

 

2013 Abriss des bisherigen Schulgebäudes. 

 

 

 

ESSER, 1903, S. 95, 96, 97: 

 

„ … Damals [um 1880] besaß Witterschlick ein altes, dürftiges Schulhaus, und die Gemeinde 

würde damals bei Einrichtung eines Schulhauses in Volmershoven genötigt gewesen sein, fast 

gleichzeitig in Witterschlick zum Neubau zu schreiten. Dieser Einwand fiel jetzt [1900] weg, 

und es mußte ferner berücksichtigt werden, daß infolge der Industrie die Schülerzahl in den 

Ortschaften Volmershoven und Heidgen in starker Zunahme begriffen war. 

 

Die Verhandlungen nahmen einen raschen und für Volmershoven-Heidgen günstigen Verlauf. 

Bereits am 7. September 1900 verfügte die königliche Regierung die Errichtung eines 

Schulhauses in Volmershoven bis Ostern 1901 und die Besetzung der Stelle mit einem 

Lehrer. Da die Verhandlungen über den Neubau bezüglich der Baustelle und des Bauplanes 

im Frühjahr 1091 noch schwebten, die Schülerzahl aber auf 245 gestiegen war, so wurde mit 

Beginn des Sommersemesters auf Anordnung der Schulaufsichtsbehörde bei der Schule zu 

Witterschlick eine viere Klasse eingerichtet und die Schule in vier Klassen mit die 

Lehrkräften gegliedert. …. 

 

Mit dem Schulhausbau zu Volmershoven wurde erst im Frühjahr 1902 begonnen. Die 

Fertigstellung erfolgte im Laufe des Sommers. Der Bau wurde hergestellt von dem 

Maurermeister Peter Windeck zu Volmershoven, dem die Arbeit inkl. Materiallieferung im 

ganzen überragen worden war. Die Baukosten beliefen sich auf die Summe von rund 17 600 

Mk. exkl. Baustelle und Mobiliar. … 

 

Bereits zu Beginn des Sommersemesters war auf die Eröffnung der Schule in Volmershoven 

im Laufe des Schuljahres 1902 Rücksicht genommen worden und folgende Neugliederung im 

Einverständnis mit der Schulaufsichtsbehörde vollzogen worden: 

… 

Klasse I. 6. / 7. Und 8. Schuljahr mit 58 Kindern aus Witterschlick, Volmershoven und 

Heidgen; 

Klasse Volmershoven 1. bis 5. Schuljahr mit 64 Kindern aus Volmershoven und Heidgen. 

 

Die Führung der Klasse Volmershoven wurde dem Schulamtsbewerber Hubert Mertin 

vorläufig vertretungsweise übertragen; die übrigen Lehrkräfte übernahmen ihre Klassen 

wieder, an denen sie vor Errichtung der vieren Klasse mitgewirkt hatten. Von Ostern 1901 bis 

zum Herbst 1902 wurden die vier Klassen in den drei Sälen der Schule zu Witterchlick 

unterrichtete. 
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Die Eröffnung der Schule in Volmershoven erfolgte zu Beginn des Wintersemesters am 20. 

Oktober 1902; hierbei fand eine der Bedeutung des Tages entsprechende Feier statt. … 

 

Die Klasse zählte, wie oben angegeben 64 Kinder des ersten bis fünften Schuljahres aus den 

Ortschaften Volmershoven und Heidgen. 

Der Unterricht für das Schuljahr 1903/04 wurde am 21.April [1903] mit 257 Kindern, von 

denen 179 in Witterschlick und 88 in Volmershoven und Heidgen wohnen, eröffnet. Die 

Schule in Volmershoven ist gegenwärtig [1903] mit 68 Kindern besetzt.“ 

 

ESSER, 1903, S. 99: 

 

„Gegenwärtig gehören zum Schulvorstande folgende Mitglieder: 

 

 

6. Paul Schneider, Ackerer zu Volmershoven; 

7. Christian Bongartz, Ackerer zu Heidgen.“ 

 

 

 
(aus der Sammlung Michael Bauch) 

um 1930 – Schule von 1902 in Volmershoven 

im Vordergrund: Spritzenhaus der Feuerwehr 

 

 

ZERFAS, 1933, S. 62 berichtet: 

 

„An der Schule in Volmershoven wirkten längere Zeit die Lehrer Hubert Mertin, Heinrich 

Derichs, Jakob Bossinger, Franz Spoden, Matthias Göbel und Hubert Röhl.“ 
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Unterlagen aus der Sammlung KREIN geben folgende Hinweise: 

 

„b) Schule zu Volmershoven. 

Bis zum Jahre 1909 wurden in der Schule Volmershoven nur die Kinder der vier untern 

Schuljahre aus Volmershoven-Heidgen unterrichtet, während die vier oberen Jahrgänge 

weiter wie früher die Schule zu Witterschlick besuchen mußten. 

Die Kinder der Unterklasse zu Volmershoven wurden unterrichtet: 1. von 1902 – 1906 Lehrer 

Hub. Mertin, 1906 – 1909 Lehrer Heinr. Derix. 

1908 stieg die Schülerzahl des Schulbezirks Witterschlick-Volmershoven auf 338. Auf jede 

der vorhandenen vier Klassen kamen also durchschnittlich 84 Kinder. Die Klassen waren 

derart überfüllt, daß auf Abhilfe hingewirkt werden mußte. Die Initiative hierzu ergriff 

Bürgermeister Lendzian. Er trat energisch für Errichtung einer 2. Klasse der Schule 

Volmershoven ein und seinen besonderen Bemühungen hat die Gemeinde es zu verdanken, 

daß die Staatsbehörde einen jährlichen Beitrag von 800 M zu der neuen Stelle und außerdem 

einen einmaligen Zuschuß von 600 M zur Beschaffung des Inventars aus Staatsmitteln 

bewilligte 

Nachdem die in der Etage des Schulgebäudes in Volmershoven belegte Lehrerwohnung als 

Schulsaal eingerichtet und ausgestattet worden war, konnte der Unterricht mit Beginn des 

Sommersemesters 1909 an der nunmehr zweiklassigen Schule Volmershoven, der sämtliche 

Kinder aus den Ortschaften Volmershoven-Heidgen überwiesen wurden, mit 51 Kindern in 

der I. und 78 in der 2. Klasse eröffnet werden. An beiden Klassen sollten Lehrer eingestellt 

werden, indes war ein Lehrer vorläufig für die neuerrichtete Stelle nicht zu bekommen. 

 

Von Ostern 1909 ab waren an der Schule Volmershoven folgende  Lehrpersonen tätig: 

a) an der I. Klasse 

1. Lehrer Heinrich Derix von 1909 – 1911, 

2. 1911 – 1914 Jakob Bossinger, 

3. seit 1.5.1914 Franz Spoden, 

4. 3.2. – 30.4.1914 Schulamtsbewerber Franz Rhöse (vertr.) 

5. 1a) 1.5.1011 – 30.6.1911 Schulamtsbewerber Heinr. Weber 

1.8.1917 – 1.2.1919 Schulamtsbewerberin Gertrud Osterwind aus Köln, 

1.2.1919 – 1.12.1919 Bewerber August Vith, 

b) an der II. Klasse: 

1. Ostern 1909 – 15.8.1909 Bewerberin Lucie Kramp (vertr.) 

16.8.1909 – 1.10.1909 Bewerberin Lucie Kramp 

11.4.1910 – 1.10.1910 Hermann Hartmann 

(vom 16.10.1909 – 1.4.1910 Vertreter an der Stelle zu Niederholtorf 

und 1. – 10.4.1910 Vertreter in Lessenich) 

In Volmershoven vertretungsweise 

1.10.1909 – 4.12.1909 Elisabeth Hake Bewerberin 

5.12.1909 – 1.10.1910 Anna Breuer Bewerberin 

 

Am 1.10.10 wurde der Schulamtsbewerber Matth. Goebel an die 2 Klasse zu 

Volmershoven berufen; seit dem 1.11.1924 in der I. Klasse beschäftigt, in der 

2. Klasse seit dem 

1.11.1924 Lehrer Hugo Röhlen. Dieser wurde versetzt am 1.9.1936 nach 

Beuel.“ 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

„Villa Goebel“ – ehemaliges Wohnhaus des Lehrer Matthias Goebel 

Ecke Morenhovener Straße / Am Villepohl 

 

 
(BECKER, 1986, S. 165) 

um 1960 - oben rechts: altes Tonabbaugebiet mit Laderampe; Mitte unten: Schule von 

1959 
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GA 13.08.2010 – Teil I 
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GA 13.08.2010 – Teil II 
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GA 08.12.2010 
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GA 22.11.2011 
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GA 24.02.2012 

 
Schaufenster 21.03.2012 
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GA 21.09.2012 
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30.03.2013 
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Schaufenster 03.04.2013 

 

 
Schule (1953 – 2013) 

von einer alten Postkarte 
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GA 25./26.05.2013 
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GA 07.06.2013 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

2015 - Schulplatz 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 
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Landwirtschaft – Volmershoven-Heidgen 

 

Höfe um 1600 im Raume Witterschlick 
 

Witterschlick hatte nach dem Weistum von 1602 15 Höfe oder Geschworene. 

Davon werden in dem Weistum folgende 9 Höfe angegeben: 

 

Baulichshof (in Witterschlick). Das Weistum von 1602 gedenkt dieses Hofes als „Görgen 

Baulichs hoffrecht … dieselbe nunmehr vertheillet“ ist. Er bestand also schon damals (1602) 

nicht mehr. Der Name dürfte von der Familie von Boulich herrühren, die besonders im 

Trierschen ansässig waren. … Sie waren verwandt mit den von Ramershoven und mit den von 

Nechtersheim gen. Crümmel. (CLAER, S. 84) [siehe auch ESSER, S. 48, Verschiedene Höfe] 

Der Hof war aufgeteilt worden u. a. auf die Erbgüter: Drieß Halm  (Andreas Halm) und Drieß 

Cuper (Andreas Küpper / Cüpper). 

 

Büchelshof  (in Witterschlick); benannt von der Familie von Büchel zu Dottendorf bei Bonn; 

später kam er an die von Nechtersheim gen. Crümmel und wurde nun Crümmelshof genannt. 

(CLAER, S. 84) [siehe auch ESSER, S. 47] Das Weistum nennt: Junker Heinrich Franz 

Büchel und den Büchelshof.  

 

Buchholtzshof (Hof von Junker Franz Bucholtz) [siehe auch ESSER, S. 48, Verschiedene 

Höfe] Das Weistum nennt: Junker Franz Bucholtz. 

 

Ilemshof (später: Hardthof)  (in Witterschlick); im 17. Jahrhundert wird als Besitzer Adolph 

von Ilem zu Medinghoven genannt. Später gehörte er zuerst dem Hospital zum hl. Geist in 

Köln, dann der Armenverwaltung zu Köln. (CLAER, S. 83/84) [siehe auch ESSER, S. 46 – 

47, Der Hardthof] Das Weistum nennt: Junker Ilem (Ylem) zu Witterschlick (4x). 

 

Kunibertshof (Herrenhof zu St. Kunibert) (in Witterschlick); er gehörte dem Kapitel des 

Archidiakonalstifts zum hl. Kunibert in Köln. 1808 wurde der Hof als Klostergut öffentlich 

versteigert und von Heinrich Tondorf (+1837) angekauft. (CLAER, S. 93) [siehe auch 

ESSER, S. 45 – 46] Das Weistum nennt: den Herrenhof zu St. Kunibert (4x). 

Nach der Pachturkunde von 1668 gehörten zu dem Hof: 

Busch:   143 Morgen, 1 Viertel und 26½ Roden; 

Land:   124 Morgen, 1 Viertel, 11 Roden und 9 Fuß; 

Benden (Wiesen): 6 Morgen weniger 1½ Roden; 

insgesamt etwa 90 Hektar . 

 

Metternichshof [Eschenhof (in Witterschlick); er ist als ehemaliger Herrenhof (curtis 

dominica) der älteste und wichtigste. … (CLAER, S. 84 – 86) [siehe auch ESSER, S. 43 – 45: 

Der Eschenhof und das Rittergut Ramelshoven] Das Weistum nennt: Metternichs Garten 

sowie „längs des Metternichshofes einen Putzweg“. 

 

Hinzu kommt noch der als solcher nicht ausdrücklich genannte Pfarrhof („widdem hoiff“, 

„widdenhof“; zu einem „Widem“ gehöriger Hof. Widem, Widen = Dotierung einer Kirche, 

eines Klosters bes. mit Grundstücken). Dieser war z. T. die Existenzgrundlage des Pfarrers 

(Pastors). Der Herr Pastor war nach dem Weistum verpflichtet, den örtlichen Zuchteber zu 

unterhalten.  
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Hof der Jungfern von Graurheindorf zu Nettekoven [siehe auch ESSER, S. 47 – 48, Der 

Wormshof] Das Weistum nennt: den Hof der Jungfrauen zu … . 

 

Hof der Deutschordensherren zu Nettekoven (später: Reichshof) Das Weistum nennt: den 

Hof der Deutschen Herren. 

 

Neissenhof in Volmershoven [siehe auch ESSER, S. 48 - 49, Verschiedene Höfe] Das 

Weistum nennt: Neissen Erben (mit freier Schäferei) und den Neissen-Acker. 

 

Die weiteren Höfe könnten folgende gewesen sein: 

 ESSER (S. 48, Verschiedene Höfe) weist nach einem Abgabenverzeichnis des Pastors 

Monten  (1753) noch zusätzlich auf folgende Höfe in Nettekoven hin: 

- Halbwinner  vom Deutschen Haus zu Köln „Teuschen hauß  zu Cölln“; 

 - Halbwinner vom Domkapitel zu Köln. 

 

 Das Pachtregister von Witterschlick von 1652 nennt folgende Höfe (Hofstellen) in 

Erbschaft: 

  Nr.   4 Junker Franz Heinrich Büchel, Konrad Georg Krümmel, 

 Nr.   9 Dietrich Esch; Hofrechte zu Volmershoven, 

 Nr. 14 Gilles Hoens Erben auf der Heiden,  

Nr. 17 Caspar Lanzen (2 Teile) und Andreis Küpper (1 Teil) von Witterschlick. 

 (siehe Baulichshof) 

Von diesen Höfen wurde im Weistum nur der Büchelshof angegeben. Insofern kämen noch 4 

weitere Höfe hinzu, und zwar: Je ein Hof in Volmershoven (Dietrich Esch) und in Heidgen 

(auf der Heiden) (Gilles Hoens Erben) sowie die beiden Höfe von Caspar Lanzen und 

Andreis Küpper in Witterschlick. 

 

 

Nach BECKER (S. 66) waren 1670 die größten Höfe im Raum Witterschlick – Impekoven 

wie folgt zur Steuer veranlagt (Jahressteuer): 

Hardthof:  13 Gulden; 

Eschenhof    9 Gulden; 

Büchelshof:    4 Gulden; 

Kunibertshof:    4 Gulden. 

Hinzuzurechnen ist die jährliche Pacht; der Pächter des Kunibertshofes musste pro Jahr 15 ½ 

Malter Korn, 4 ½ Malter Hafer, 3 Malter Weizen und 4 Hühner nach Köln liefern. 
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Höfe in Volmershoven-Heidgen 
 

 

Das Pachtregister von Witterschlick von 1652 nennt folgende Höfe (Hofstellen) in 

Erbschaft: 

 Nr.   9 Dietrich Esch; Hofrechte zu Volmershoven, 

 Nr. 14 Gilles Hoens Erben auf der Heiden,  

 

 

Hinweis: Die Schäferei des Kunibertshofes befand sich in Volmershoven. 

Nach der Urkunde von 1556 (Ziffer 40): 

ungefähr 1 Morgen längs Neissens Erbe und mit der anderen Seite längs der 

Gemeinen Straße (Gemeindestraße) liegend. 

Nach dem Pachtregister von Witterschlick (von 1652, S. 16): 

im Bereich der Flur „Auf dem Acker“, in der Nähe des heutigen Hardtbaches, 

früher Hünesbach. 

Nach der Urkunde von 1668 (Land, Ziffer 6): 

befand sie sich auf einem Grundstück von 1 Morgen, 27 Quadratruten (= ca. 

3738 qm). 

 

1 Morgen = 150 Quadratruten = 3168 qm (SCHWERZ, S. 169). 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 02.06.2015) 

mögliche Lage der ehemaligen Schäferei des Kunibertshofes 
 

Esser, P. Chronik von Witterschlick, Herausgegeben von P. Esser, Hauptlehrer, 

Unveränderter Nachdruck (etwa 1979) der Ausgabe 1903, 100 Seiten; 

 

ESSER (1903, S. 48) 

 

„Verschiedene Höfe. 

 

Der Neißenhof befand sich, wie aus dem Weistum [von 1602] hervorgeht, zu Volmershoven. 

Er hatte ebenso wie de Ilems- und Kunibertshof freie Schäferei.“ 

Neissenhof in Volmershoven [siehe auch ESSER, S. 48 - 49, Verschiedene Höfe] Das 

Weistum nennt: Neissen Erben (mit freier Schäferei) und den Neissen-Acker. 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Hauptstraße – in der Kurve links: möglicher Standort des ehemaligen Neissenhofes 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ESSER (1903, S. 49) 

„Der Bockhof. 

Die Entstehung des Bockhofes gehört der neueren Zeit an. Er wurde von dem Güterhändler 

Israel Bock gegründet, daher sein Name. Bock erwarb im Gemeindebezirke Witterschlick in 

der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einen bedeutenden Komplex an Acker-; Wiesen- und 

Waldparzellen, mit denen er die im Jahre 1885 von Gebrüder Birkheuser tauschweise 

übernommenen Ländereien, die bis dahin zum Eschenhof gehört hatten, vereinigte. Die 

Ackerwirtschaftsgebäude am Volmershovenerwege zwischen Volmershoven  und 

Witterschlick wurden im Jahre 1885 aufgeführt. In den ersten Jahren ließ Bock das Gut auf 

eigene Rechnung durch einen Verwalter bewirtschaften. Im Jahre 1893 verpachtete er 

dasselbe an Friedrich Wilhelm Scheuren, der aber im Dezember desselben Jahres verstarb. 

Seine hinterbliebene Witwe übertrug es im Jahre 1894 an den jetzigen [1903] Gutspächter 

Kasimir Geuer. Bock starb am 8. April 1895; seine Erben, die Gebrüder David zu Bonn, 

veräußerten das Gut im Jahre 1897 durch einen Tauschkauf an Düsseldorfer Herren, von 

denen es 1898 in Besitz von Dr. Heinrich Pfahl in Bonn überging. Am 26. Februar 1902 

wurde dasselbe im Konkursverfahren öffentlich versteigert. Ankäuferin war die Bergisch-

Märkische Bank zu Elberfeld. Der Zuschlag erfolgte auf das Angebot von 274.500 Mark. 

Beim Verkaufe betrug das zu dem Hof gehörige Gutsareal 159 ha. Dabei ist ein 

zusammenhängendes Areal von mehr als 300 Morgen; für diese hat der Besitzer freies 

Jagdrecht.“ 
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Bongartz-Hof 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015)   (Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Ecke Kottenforststraße / Rheinbacher Straße 
 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Grüner Weg Nr. 1 
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Borkes-Hof (Hof Paßmann) 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 23.11.2014) 

 

 
GA 22./23.03.2014 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 23.11.2014) 
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GA 22./23.03.2014 
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GA 22./23.03.2014 
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GA 22./23.03.2014 
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Barbara-Hof (Hof Freischem) und Hof Schumacher 
 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

von links: Hof Schumacher und Barbarahof - Hof Freischem – zwei Aussiedlerhöfe 
 

 

 

 

Barbarahof - Hof Freischem, Hauptstraße Nr. 646 und Nr. 648 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

 

 

 

 

Hof Schumacher, Hauptstraße Nr. 660 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 
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Ehemaliger Schneiderhof (Madeliene?) 

 

Die ehemalige Hofanlage (heute Kottenforststraße Nr. 18 und Nr. 16) soll früher der 

Schneiderhof gewesen sein. 

Es handelt sich dabei um einen Fachwerkhof (ehemalige 4-flügeliger Fachwerkhof) aus dem 

18. / 19. Jh. 

Offensichtlich ist im Lauf der Zeit die Landwirtschaft eingestellt und das Gesamtanwesen 

aufgeteilt worden. 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven – Kottenforststraße Nr. 18 und Nr. 16 – ehemaliger Schneiderhof 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Volmershoven – Kottenforststraße Nr. 18 und Nr. 18 – ehemaliger Schneiderhof 
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Simonshof 

 

 

 

 
Amtsblatt der Gemeinde Alfter 03.12.2004 
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GA 06.01.2005 
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Erntedank 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



99 
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Gewerbe 
 

1948 

gab es in Volmershoven-Heidgen eine Vielzahl von Gewerbebetrieben. 

In der Festschrift 1897 – 1948 des MÄNNER-GESANG-VEREINS „EINTACHT“ 

VOLMERSHOVEN-HEIDGEN sind Werbehinweise folgender Gewerbebetriebe des 

Doppelortes dokumentiert (nachfolgend in alphabetischer Anordnung): 

 

H. J. BRAUN, Tonbergbau, ff. Tone roh u. gemahlen 

Volmershoven; Fernsprecher: Bonn Nr. 5157 

 

DIDIER-WERKE G.m.b.H. Fabriken feuerfester und säurebeständiger Erzeugnisse 

Bonn, Abt. Tonbergbau, Witterschlick 

 

JOS. HABERSTOCK, Heidgen, Hauptstraße 12 

Empfiehlt sich in Hausschlachtungen aller Art; prompte und reelle Bedienung 

 

Baugeschäft Otto Hengstler, Heidgen, Hauptstraße 33 

Ausführung von Hoch- und Tiefbauten 

 

Kreis-Sparkasse Bonn, Hauptstelle: Bonn, Meckenheimer Straße … 

 

Johann Lamberz, Herren- und Damen-Maß-Schneiderei 

Prompte u. reelle Bedienung – Fachmännische Beratung 

Volmershoven, Hauptstraße 14 

 

Hans Lehmacher, Heidgen, Hauptstraße 15 

empfiehlt sich bestens zum Schneiden von Bau- und Brennholz 

 

Fried. Wilhelm KLAUDT, Heidgen, Hauptstraße 16 

Kolonial-, Tabak-, Textil-, Eisen-, Drogen- und Spielwaren 

Bekannt durch gut Qualität und reelle Bedienung 

 

Rudolf Kömpel, Handelsvertretung und Agentur in Flachgläser aller Art 

Volmershoven, Flerzheimer Straße 13 

 

Schuh-Reparaturwerkstätte und gediegene Maßarbeit 

CHRISTIAN ODENTHAL, Heidgen, Rheinbacher Straße 4 

 

Schuh – Reparaturwerkstätte Fritz Odenthal, Volmershoven, Hauptstraße 6 

Anfertigung von Fußbekleidung 

 

Kaspar Ruhland & Söhne, Heidgen, Bonner Straße 8 

hält sich bestens empfohlen  Lohndrescherei, Lohnpflügerei, Transporte 

 

Wilhelm Schlömer Frisörgeschäft 

Volmershoven, Flerzheimer Str.12 

 

Eine gute Maßarbeit sowie eine fachmännische Reparatur erhält man bei 

Michael Schmitz, Schuhmachermeister 

Volmershoven, Flerzheimer Str. 9 
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Hubert Schneider  Spedition – Sand- und Kiesgruben 

Volmershoven, Morenhovener Str. 4; Fernsprecher Amt Meckenheim 427 

 

JOSEF SCHNEIDER, Volmershoven, Flerzheimer Straße 36 

empfiehlt sich in Lohnpflügerei u. Transporte 

 

Gärtnerei Peter Schneider, Volmershoven, Flerzheimer Straße 14 

Blumen- und Kranz-Binderei 

 

Kunstgewerbe – Gebrauchsgut 

Spielwaren Andreas Schwindt Agentur der Feuerversicherung Rheinland – Neuß 

Volmershoven, Schulstraße 8 

 

SERVAS-WERKE A.-G. Fußbodenplatten, elektrotechnisches Stanz-Porzellan 

Feuerfeste Erzeugnisse, Dachziegeln und Rohtone 

Witterschlick b. Bonn 

 

JOHANN SIMONS, Volmershoven, Schulstr. 7 

Kolonialwaren – Tabak – Zigarren – Zigaretten – Farbwaren – Drogen – 

Kohlenhandlung Empfehle mich bestens 

 

Gottfried Skwortz Mechanische Bau- und Möbel-Schreinerei 

Heidgen, Bonner Straße 3 

Prompte reelle Bedienung – Fachmännische Beratung 

 

Spar- u. Darlehenskasse Duisdorf e.G.m.u.H. … 

 

H. J. Vygen & Cie. Tongrube und Schamotte-Fabrik 

Witterschlick, Fernspr.: Amt Bonn 3513 

 

Benno Wagner, Zementwaren u. Baustoffe, Volmershoven 

 

Gasthaus Bäckerei und Kolonialwaren 

Hermann Werres, Volmershoven 

Vereins- und Stammlokal des M. G. V. Eintracht 

Hält sich bei den kommenden Festlichkeiten bestens empfohlen 

 

WESTERWERKE Fabrik hochfeuerfeste Erzeugnisse 

Abteilung Tonbergbau Witterschlick 

 

Spedition u. Auto-Transporte  Sand- u. Kiesgruben Josef Windeck 

Volmershoven, Flerzheimer Straße; Fernsprecher: Amt Meckenheim Nr. 312 

 

Peter Zimmer Obst- und Gemüse-Transport 

Volmershoven, Flerzheimer Str. 44 
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1955 
sind in der Festschrift 50 Jahre Radfahr-Club „Germania“ Volmershoven-Heiden folgende 

Werbeanzeigen der Firmen enthalten (hier in alphabetischer Reihenfolge): 

 

Otto Hengstler Baugeschäft, Heidgen, Hauptstraße 33 

 

Kaufhaus KLAUDT – HEIDGEN, Post Volmershoven über Bonn 

Lebensmittel – Getränke – Bier – Wein – Spirituosen 

Fleischwaren – Brot u. Backwaren – Obst u. Gemüse 

Süßwaren – Tabakwaren – Textilwaren – Waschmaschinen 

Herde – Öfen – Eisen- u. Haushaltswaren – Elektrowaren 

Fahrräder u. Ersatzteile – Glas u. Porzellan – Schuhe 

u. Lederwaren – Drogen – Farben – Lacke – Tapeten 

Papier u. Schreibwaren – Spielwaren – Raucherartikel 

Sämereien 

 

Gaststätte Mathias Kneip, Spezialausschank Dortmunder Kronen, Volmershoven, Schulstr. 1 

 

Kur-Pils, Kurfürsten-Bräu A.-G. Telefon: Bonn 33955 

 

Math. Lamberz, Volmershoven, Schneidermeister 

Erstklassige Herren- und Damenschneiderei 

 

Die Spatzen pfeifen’s von den Dächern: 

Beim „Hein“ da schmeckt die Wurst am besten! 

H. Rübhausen, Witterschlick, Hauptstraße 30 

Filialen: Geltorf und Volmershoven 

 

Jakob Ruland, Lohnschneiderei, Volmershoven, Flerzheimerstr. 35 

 

Bäckerei Conditorei Schmitz, Witterschlick 

 

Elektro- Joh. Schneider; Witterschlick, Hauptstraße 95- Telefon 39028 

Licht – Kraft – Radio – Fernsehen 

Alle elektr. Gebrauchsartikel 

 

Gärtnerei Peter Schneider, Volmershoven, Flerzheimerstr. 14 

- Blumen- und Kranzbinderei -  

 

Schreibwaren Th. Schneider, Witterschlick, Hauptstraße 61 

Sämtliche Schulartikel – Bürobedarf – Gesang- u. Gebetbücher 

Alle Buchbindearbeiten – Bildereinrahmung – Lieferung von Drucksachen aller Art 

 

Peter Schwarzenbarth, Bau- und Möbelschreinerei, Volmershoven, Flerzheimerstr. 30 

Komplette Einrichtungen – Polstermöbel aller Art 

Bettvorlagen – Haargarn- und Balatumteppiche 

Wohnzimmerschränke – Radiotische – Einzelmöbel 

Särge in allen Peislagen 

 

Servais-Werke A.G., Witterschlick, Wandfliesen, Elektotechnisches Stanzporzellan  

und Rohtone 
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Frau Johann Simon Simons, Gemischtwaren, Spirituosen, Kohlenhandlung,  

Volmershoven, Schulstr, 7 

 

WESTERWERKE, Spich-Troisdorf, Fabriken hochfeuerfester Erzeugnisse 

 

Gasthaus – Bäckerei und Kolonialwaren Hermann Werres, Volmershoven, 

Verein- u. Stammlokal des R. C. „Germania“ 

 

Josef Windeck, Spedition – Sand- und Kiesgruben, Volmershoven, Flerzheimerstraße 3 

 

 

 

 

 

 

 

1996 

sind in der Festschrift des SC Volmershoven-Heidgen von 1921 e.V. 

noch folgende Anzeigen von Gewerbetreibenden aus Volmershoven-Heidgen abgedruckt (in 

alphabetischer Reihenfolge): 

 

ALLIANZ-Hauptvertretung M. Bitz, Hauptstraße 567, 53347 Alfter-Volmershoven 

 

Autohaus Buderath Theo Buderath, Inhaber, Am Bockshof 7, 53347 Alfter-Volmershoven 

 

Floristik H. Clasen, Hauptstraße 645, 53347 Alfter-Volmershoven 

Moderne Floristik – Trauerbinderei – Hochzeitsdekoration – Trockenbinderei - 

Dauergrabpflege 

 

Gaststätte zur Sporthalle – Gut bürgerliche Küche, Kegel – 

Gerda Braun, Auf dem Acker 16, Alfter-Volmershoven 

 

Andreas Heinen, Rechtsanwalt, Grüner Weg 29, 53347 Alfter-Heidgen 

Schwerpunkte: Gesellschaftsrecht, Wirtschaftsverwaltungsrecht, Verkehrsrecht 

 

Koch Bau- und Möbelschreinerei GmbH, Am Tonschuppen 4, 53347 Alfter-Witterschlick 

Fenster und Türen – Holz-Kunststoff-Alu – Wand- und Deckenverkleidung 

Sonderanfertigungen aller Art von Türen und Möbeln - Reparaturdienst 

 

Krämer Wohnwagen, Inhaber: Hans Mandt, Kottenforststraße 50, 53347 Alfter-Heidgen 

Wohnwagenbedarf – Wohnwagenhandel – Schaustellerbedarf – Mietwerkstatt 

 

Landgasthof „Zur Linde“, Kottenforststraße 82, Volmershoven-Heidgen 

Genießen Sie gutbürgerliche Speisen, unsere Eisspezialitäten oder hausgemachten 

Kuchen in unserer rustikal eingerichteten Gaststätte oder im Biergarten. Im 

Ausschank: Warsteiner Pils oder Dom Kölsch 

 

Christine Mandt Heilpraktikerin, Allergietestung – Naturheilverfahren – Mora-Super 

Kottenforststraße 50, 53347 Alfter-Heidgen 
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Hans-Joachim Schnabel, Elektromeister, 

53347 Alter-Witterschlick-Heidgen, Rheinbacher Straße 41 

Licht-, Kraft- und Nachtspeicher-Heizungsanlagen 

Verkauf elektr. Geräte u. Beleuchtungskörper Tielsa-Küchentechnik 

 

Karl-Heinz Schneider, Vertretung der Allianz, Am Villepohl 4, 53347 Alfter-Volmershoven 

 

Hermann Werres, Café, Gaststätte, Lebensmittel, 

53347 Alfter-Volmershoven, Hauptstraße 551 

 

Damen-und Herren-Salon 

Inge Windeck, Hauptstraße 559, 53347 Alfter-Volmershoven 

 

 

 

 

 

Gaststätte „Zur Linde“ 

 

 

 

 

 

 
Schaufenster 05.10.2005 

Gaststätte Zur Linde 
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GA 10.03.2005 

 

 



106 

 

 

 

 
GA 20.09.2005 
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GA 10.03.2010 
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GA 04./05.08.2012 
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Ladenlokal Simons 
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Amtsblatt für die Gemeinde Alfter 03.12.2004 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

Ehemaliger Simonshof – heute: Anwesen Six 
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Lebensmittelgeschäft Werres 

 

 

 
GA 06.09.1997 
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Gastwirtschaft Werres 

 

 
GA 02.10.2007 
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GA 18.03.2008 

Gastwirtschaft Josef Werres 

 

 

 
Postkarte von Volmershoven 

Gasthaus Werres mit Tanzsaal 

Hauptstraße – Ecke Kottenforststraße 
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BR 01.02.1999 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.06.2015) 

2015 – Hauptstraße – Ecke Kottenforststraße 

rechts stand ehemals das Gasthaus Werres 

 



115 

 

Zur Sporthalle - Gastwirtschaft 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 13.06.2015) 

Tankstelle Witter (früher Tankstelle Odenthal) 

 

 

 

 

 

 

  
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 19.12.2004)  (Foto: Dr. Klaus Trenkle 19.12.2004) 

Hauptstraße Nr. 337 b  am Anfang der Straße Auf dem Acker 

zwei Trafo-Türme (historische Zeitdokumente) 
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Wasserwerk Heidgen von 1901 
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BR 01.02.1986 
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GA 21.11.2005 - Teil I 

 

 



123 

 

 

 
GA 21.11.2005 - Teil II 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 

 

 

Brunnenhaus des Wasserwerkes Heidgen 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 20.08.2015) 
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Personen und Ehejubiläen 
 

Nachfolgend werden Zeitungsdokumente zusammengestellt, die über Menschen sowie 

Ehejubiläen aus Volmershoven-Heidgen berichten. Sie sind beispielhaft aufgeführt, 

Vollständigkeit ist nicht erreichbar und wird auch nicht angestrebt. 

 
GA 21.04.1976 

Hermann-Josef Braun (1882 - 1977) 
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(aus der Sammlung Krein) 

1911 – Tonabbau zwischen Witterschlick und Volmershoven / Heidgen; 

erster Schacht von Hermann-Josef Braun (ganz links: H-J. Braun) 

 

 
(Foto um 1922 – aus der Sammlung Krein) 

Tonabbau-Belegschaft vor einer Kleinlokomotive (links) und Ton-Loren; 

ganz links: Hermann-Josef Braun (1882 – 1977); 2. Kind von links auf der Lok. sitzend: 

Albert Braun (1918 -2006) – Sohn von H.-J. Braun  
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GA 26./27.11.2011 Teil I 
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GA 26./27.11.2011 Teil II 
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GA 18./19.01.2014 
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GA 14.11.1979 
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GA 14.09.2006 Teil I 
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GA 14.09.2006 Teil II 
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Wir in Alfter 02.08.2014 
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Schaufenster 01.04.2009 Teil I 
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Schaufenster 01.04.2009 Teil II 
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GA 23.02.2011 
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GA 11.12.2006 
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GA 13.09.2012 
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GA 07./08.02.2015 
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GA 26.08.2013 
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GA 04.11.2011 
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Schaufenster 05.06.2013 
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GA 09.02.2015 
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Pfarrbrief 4/2010 
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GA 14./15.05.2011 – Teil I 
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GA 14./15.05.2011 – Teil II 
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Schaufenster 08.12.2010 
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GA 10.02.2010 

 

 



150 

 

Ehejubiläen 
 

 

 

 
GA 25./26.05.2006 

2006 – Goldhochzeit Hans und Anna Bausch (geb. Schneider) 
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GA 02./03.08.2008 

2008 – Goldhochzeit Hubert und Margarethe Bitz (geb. Bongartz) 
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GA 05.12.2006 

2006 – Goldhochzeit Josef und Renate Bongartz (geb. Reintgen) 
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GA 29./30.12.2001 

2001 – Goldhochzeit Heinrich und Maria Faßbender (geb. Schneider) 
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GA 02.07.2002 

2002 – Goldhochzeit Friedrich-Wilhelm und Margarete Hatesaul (geb. Rollmann) 
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GA 17.08.2007 

2007 – Goldhochzeit Anton und Sibylle Heiliger (geb. Schwindt) 
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GA 03./04.09.2005 

2005 - Goldhochzeit Bernhard und Theresia Hilger 
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GA 10./11.05.2008 

2008 – Goldhochzeit Bernhard und Sibilla Kaiser 
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BR 23.09.2002 

2002 – Goldhochzeit Clemens und Maria Klein 
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GA 16.05.2003 

2003 – Goldhochzeit Rudolf und Annemarie Kreibich 
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GA 25./26.10.2008 

2008 – diamantene Hochzeit Michael und Anna Krüger 
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GA 02.10.2008 

2008 – diamantene Hochzeit Werner und Maria Elisabeth Piepkorn (geb. Windeck) 
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GA 15.03.2002 

2002 – Goldhochzeit Karl-Heinz und Ingeborg Rech 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



163 

 

 

 

 

 

 

 

 
GA Nov. 1972 

1972 – Goldhochzeit Christian und Sibilla Scheeben (geb. Schwindt) 
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GA 26./27.11.2005 

2005 – Goldhochzeit Hubert und Maria Schmitz (geb. Faßbender) 
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GA 28./29.01.2006 

2006 – Goldhochzeit Hermann-Josef und Gertrud Stein 
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Kultur und Freizeit 

Vereine, Vereinigungen 
 

 

Weltliche Vereine 

ESSER (1903, S. 24, Vereinswesen) 

nennt für Volmershoven-Heidgen: 

 

„Außer den Junggesellenvereinen bestehen zur Zeit im Gemeindebezirk Witterschlick 

folgenden dem Alter ihres Bestehens nach geordnete weltlichen Vereine: 

 

Name des Vereins      Jahr der  Gegenw. Mit- 

        Gründung gliederzahl 

 

3. Der Viehversicherungsverein für den    1885  108 

ganzen Gemeindebezirk 

 

5. Der Kameradschaftliche Kriegerverein   1897  33 

Volmershoven-Heidgen 

 

6. Der Männer Gesangverein „Eintracht“   1897  24 

für Volmershoven-Heidgen“        “ 

 

 

 

Kirchliche Vereinigungen 
 

Spezielle kirchliche Vereinigungen, Vereine werden für Volmershoven-Heidgen nicht 

genannt. Jedoch beschreibt HEUSGEN (1925) für Witterschlick folgende kirchliche 

Vereinigungen, Vereine: 

 

       Jahr der Gründung Mitgliederzahl 

Jesus-Maria-Bruderschaft    vor  1700  300 

(Bruderschaft zu Ehren Jesu, Mariä und Josef) 

Skapulierbruderschaft      1894  250 

Rosenkranzbruderschaft     1889  250 

Kirchenchor       1737    30 

Verein vom Hinscheiden des hl. Josef   1921  370 

Kath. Arbeiterverein      1910  100 

Kath. Jünglingsverein      1912    90 

Marian. Frauen-Kongregation    1915  300 

Jungfrauen-Kongregation     1915  250 

Kindheitsverein      1890  ? 

Xaveriusverein      1896    40 

Borromäusverein      1890  ? 
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Eine Übersicht über die heute (2015) in Volmershoven-Heidgen bestehenden Vereine, 

Vereinigungen gibt eine Hinweistafel in der Pfarrkirche St. Mariä Hilf. 

 

 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.06.2015) 

2015 - Hinweise in der Kirche St. Mariä Hilf 

auf die Vereine und Vereinigungen in Volmershoven-Heidgen 

 

 

 

 

Nachfolgend einige Hinweise und Zeitungsartikel zu den verschiedenen Vereinen, 

Vereinigungen in Volmershoven-Heidgen. 
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Feuerwehr - Löschgruppe Volmershoven-Heidgen 
 

 

 

 

 

 

 

 
(Foto: Sammlung Michael Bauch) 

Ehemaliges Spritzenhaus (1953) von Volmershoven - Heidgen 

vorne: Gerätehaus der Feuerwehr; hinten: alte Schule Volmershoven 
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1953 gründete Brandmeister Wilhelm Manns in Volmershoven-Heidgen eine 

Löschgruppe. 

 

Mitgliederverzeichnis - Freiwillige Feuerwehr Volmershoven – 15.03.1953 

 

Name  Vorname    geb.  Eintritt 

1. Bitz  Hubert  Fm Arbeiter  31.03.1933 15.03.1953 

2. Bongartz Christian Fm Arbeiter  24.08.1930 15.03.1953 

3. Hilger  Josef  Fm Arbeiter  07.04.1935 13.06.1953 

4. Jansen  Helmut Fm Arbeiter  02.02.1927 14.06.1953 

5. Kaiser  Bernhard Fm Schlosser  02.05.1933 15.03.1953 

6. Lamberz Johannes Fm Arbeiter  31.08.1934 15.03.1953 

7. Lehmacher Hans  Fm Arbeiter  22.10.1917 15.03.1953 

8. Lämbgen Josef  Fm Arbeiter  05.08.1932 15.03.1953 

9. Nitschke Martin  Fm Arbeiter  10.02.1929 15.03.1953 

10. Nolden Matthias Fm PostSch  22.04.1933 15.03.1953 

11. Ruland  Toni  Fm Arbeiter  24.10.1932 13.06.1953 

12. Simons Johannes Fm Arbeiter  02.12.1928 15.03.1953 

13. Schmitz Heinrich Fm Arbeiter  15.02.1934 15.03.1953 

14. Schneider Adolf  Fm Arbeiter  29.05.1933 15.03.1953 

15. Schneider Josef  Fm Kraftf.  18.01.1933 15.03.1953 

16. Schneider Peter  Fm Arbeiter  28.08.1927 15.03.1953 

17. Schumacher Johannes Fm Arbeiter  09.11.1927 15.03.1953 

18. Wirtz  Otto  Fm Schreiner  08.12.1930 15.03.1953 

 

1954 wurde in Volmershoven – ein Jahr nach der Gründung der Löschgruppe – der 

Amtsfeuerwehrtag gefeiert. Das Feuerwehrdienstkreuz 2. Klasse wurde Brandmeister 

Wilhelm Manns in Volmershoven überreicht. Kurz danach wurde die Löschgruppe wieder 

aufgelöst. 

 

 
1954 Löschgruppe Volmershoven-Heidgen 
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Ortsausschuss und Ortsfeste / Kirchweihfeste 
 

 
GA 24.10.2007 
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GA 2009 
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GA 07.04.2009 
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GA 04.11.2011 
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GA 08.06.2015 
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Schaufenster 19.09.2012 
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GA 22.09.2014 
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GA 26.08.2014 – Teil I 

 



178 

 

 
GA 26.08.2014 – Teil II 
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GA 03.07.2015 
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Junggesellenverein (JGV) „Gemütlichkeit“ von 1857 
 

 
GA 30.04.2007 – Teil I 
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GA 30.04.2007 – Teil II 
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183 
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Wir in Alfter 08.06.2013 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle, 27.06.2015) 

2015 - Kirchweihfest – Junggesellen mit Kranz für das Ehrenmal 
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Sport 

 

SC Volmershoven-Heidgen 

 

 

 

 

 

 

 

 
BR September 2001 
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GA 10.02.2010 
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GA 17.06.2011 – Teil I 
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GA 17.06.2011 – Teil II 
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Wir in Alfter 04.06.2015 
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GA – Fussball – 14.08.2015 
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„Wasteland Volmershoven“ 
 

 
GA 28.07.2011 
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GA 12.05.2014 
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Chorgemeinschaft Eintracht Volmershoven-Heidgen 
(früher: Männer Gesangverein „Eintracht“ von 1897) 

 

 
GA 13.12.2010 
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Wir in Alfter 16.02.2013 
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Schaufenster 25.03.2015 
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Katholische Frauengemeinschaft (KFD) 
 

 
 

 
Pfarrbrief 2/2010 
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Pfarrgemeinderat St. Mariä Hilf 
 

 
Pfarrbrief 1/2010 



198 

 

Katholische Öffentliche Bücherei St. Mariä Hilf 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
Schaufenster 26.08.2015 
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Kirchenchor St. Mariä Hilf 
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Schaufenster 10.03.2010 
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GA 11.04.2011 
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Kinder-Jugend-Singkreis Volmershoven-Heidgen 
 

 
GA 18. / 19.01.2014 – Teil I 
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GA 18. / 19.01.2014 – Teil II 
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Caritas Gruppe Volmershoven-Heidgen 
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GA 15. / 16.01.2011 
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Frauenfrühstück 
 

 
GA 25.11.2013 
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Pfadfinder 
 

 
GA 15.09.2006 – Teil I 
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GA 15.09.2006 – Teil II 
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Kindergärten 
 

Gemeindekindergarten „Purzelbaum“ 

 

 

 
Wir in Alfter 08.12.2012 
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Schaufenster 13.06.2012 
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Waldorfkindergarten 

 

 
GA 12.07.2012 
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GA 26.03.2012 
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Karneval 
 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 26.06.2015) 

2003 – Karnevalsorden Volmershoven-Heidgen 

Elke I und Christian II 

 

 
2008 – Herzblättchen Volmershoven-Heidgen 
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Schaufenster 02.02.2011 
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GA 07.07.2011 

 

 

 

 
GA 01./02.11.2011 
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Schaufenster 16.11.2011 
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Wir in Alfter 17.03.2012 
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GA 29.10.2012 
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2014 / 2015 Volmershoven-Heidgen 

Prinzessin Anja I. mit Gefolge 
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Wir in Alfter – 31.01.2015 
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GA 17.03.2015 und Schaufenster 25.03.2015 
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(1955)   Radfahr-Club „Germania“ Volmershoven-Heidgen; 

 

Autorenteam (1996) SC Volmershoven-Heidgen 1921 e. V. 
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Festschrift; Redaktion: Irene Coulon, Karoline Gasteier, Irmgard 
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Anhang 
 

Der Anhang besteht aus zwei Dokumenten: 

 

 - Die Geschichte von Witterschlick mit Volmershoven-Heidgen  
 

sowie 

 

- Volmershoven-Heidgen 

- zu den Ortsnamen, den Gewässer-, Flur-, Straßen- und Wegenamen 
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Die Geschichte von Witterschlick mit Volmershoven-Heidgen 
(vollständigkeitshalber wird diese Übersicht beigefügt) 

 

Kurze Übersicht 

Witterschlick ist eine sehr alte Siedlung. Es gibt zahlreiche Bezüge (Bodenfunde) bis in die 

Steinzeit, in die vorrömische und römische Zeit sowie in die fränkische Zeit. Urkundlich 

erwähnt wird Witterschlick zuerst im Jahre 965 n. Chr. 

 

Die Urkunde vom 02.06.965 n. Chr. des westfränkischen Königs Lothar nennt das 

Dorf Witterschlick (Wittereslucka bw.Vuittenes Lucka) und seine Kirche unter den 

Besitzungen des Lütticher Bischofs. 

1066 schenkt Bischof Theoduin von Lüttich die Tochterkirche zu Witterschlick (Wentersluce) 

der Stiftskirche in Huy. 

Im Jahr 1155 und dann 1180 bestätigte Kaiser Friedrich I. dem Erzbischof Philipp I. zu Köln 

einen Landtausch mit dem Bischof Rudolf von Lüttich, bei dem auch „Wenterslikke“ / 

„Wintirslikke“ (Witterschlick) mit der Kirche aufgeführt wird. 

 

Witterschlick mit Volmershoven und Heidgen gehörte dann bis 1345 zum Gebiet des Herzogs 

von Jülich, später bis 1795 zum Kurfürstentum Köln. Unter französischer Herrschaft (1795 -

1815) wurde Witterschlick der Mairie Oedekoven im Landkanton Bonn zugeschlagen. 1815 

kamen die Rheinlande und auch Witterschlick unter die Herrschaft des Königreiches Preußen. 

In diesem Jahr hatte der Ort 509 Einwohner. Das nunmehr selbstständige Dorf war 

überwiegend durch Land- und Forstwirtschaft geprägt. Seit Ende des 19. Jahrhunderts, 

nachdem 1880 wertvolle Blautonvorkommen gefunden und dann erschlossen wurden, hat sich 

Witterschlick zu einem Industrieort mit dem Schwerpunkt der Rohstoffgewinnung und der 

Tonverarbeitung entwickelt. Größter Arbeitgeber sind die Deutsche Steinzeug Cremer & 

Breuer AG. Seit der Gebietsreform im Jahre 1969 ist Witterschlick eine Ortschaft der 

Gemeinde Alfter. 

Zusammen mit den Ortsteilen Volmershoven und Heidgen hat Witterschlick heute rund 6.000 

Einwohner. 

 

Für den Ursprung des Namens Witterschlick gibt es zwei Erklärungen. Das frühere 

„Wintirslikke“ könnte sich aus „Wintirs“ (Winter) und „likke“ (fließen) zusammensetzen und 

somit „Winterbach“ bedeuten. Mit dem Hinweis auf ein fließendes Gewässer könnte der an 

Witterschlick vorbeifließende Hardtbach gemeint sein, der kalten Nordwinden ausgesetzt ist. 

Andere Erklärungen verweisen auf den „weißen Schlick“, das Vorkommen von weißem Ton 

in Witterschlick. 

Die Deutung des Ortsnamens als „Winterbach“ bzw. „Kaltenbach“ geht davon aus, dass der 

Ortsname Witterschlick spätestens um 300 n. Chr. entstanden sein muss, einige Jahrhunderte 

vor den Ortsnamen auf –hoven (BECKER, 1986, S. 21). 

 

Ausgangslage 

Die Besitzrechte in Witterschlick wurden ursprünglich vom Bonner Cassiusstift 

wahrgenommen (BECKER, 1986, S. 23). Jedoch schon 965 wird Witterschlick und seine 

Kirche im Besitz des Lütticher Bischofs genannt. In einer Urkunde von 1066 schenkt Bischof 

Theoduin von Lüttich die Tochterkirche zu Witterschlick der Stiftskirche in Huy. In den 

Jahren 1155 und 1180 wird Witterschlick in kaiserlichen Urkunden - Kaiser Friedrich I. 

(Barbarossa) - erneut genannt. Zusammenfassend und gut belegt hat VAN REY (1984, S. 36) 

in seiner Arbeit über den deutschen Fernbesitz der Klöster und Stifte der alten Diözese 

Lüttich zur Ausgangslage für Witterschlick folgendes geschrieben. Auf die dort in den 

Anmerkungen genannten Literaturfundstellen wird hingewiesen. 
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„B) Die Stadtlütticher Stifte und Klöster 

1) St. Martin 

Bischof Everacrus wollte den Bischofssitz auf den Publemont von Lüttich verlegen und 

gründete dort zu diesem Zweck 965 eine Stiftskirche zu Ehren der Bistumspatrone Maria und 

Lambert. Die Verlegung des Bischofssitzes kam jedoch nicht zustande, das Stift nahm das 

Patrozinium des hl. Martin an. Unter den Gütern, die Everacrus von den älteren Besitzungen 

des Lütticher Kathedralstiftes für seine Neugründung abzweigte, befanden sich die genannten 

Güter im Wormsgau sowie Besitzungen im Raum Bonn bis hin zur Ahr, nämlich 

Witterschlick, die Kirche in der villa Bengen (Benchorrum) und Flerzheim samt Kirche. Die 

darüber 965 ausgestellte Urkunde ist zwar in der vorliegenden Form eine Fälschung, doch 

kann an der Gründung und Dotierung des Martinstiftes durch Everacrus nicht gezweifelt 

werden (REY, 1984, S. 31). 

… 

Da Everacrus vor seiner Bischofsweihe Dekan des Bonner Stifts St. Cassius war und das Stift 

an den drei genannten Orten Besitz hatte, liegt die Vermutung nahe, dass die 965 St. Martin 

übertragenen Güter dem Stiftsbesitz von St. Cassius entstammten (REY, 1984, S. 31). ‚Es ist 

allerdings unklar, wie ein Dekan des Stifts nach seiner Erhebung in ein anderes Amt noch 

über Stiftsbesitz verfügen konnte’ (Höroldt) (REY, 1984, S. 31). Jedoch spricht das 

Lambertpatrozinium der Kirchen von Bengen und Witterschlick (REY, 1984, S. 31) eher für 

ursprünglichen Lütticher Besitz, vor allem aber die Tatsache, dass die Kirche von 

Witterschlick noch über ein Jahrhundert im Besitz des Lütticher Bischofs blieb; denn erst 

1066 übertrug Bischof Theoduin der von ihm neu erbauten Stiftskirche St. Maria und 

Domitian in Huy an der mittleren Maas die dimidiam ecclesiam (Tochterkirche, 

wahrscheinlich des Cassiusstiftes in Bonn) de Wentersluce cum omni familia (allen Hörigen) 

et tota dote ipsius (und der ganzen dortigen Ausstattung) (REY, 1984, S. 32). Die (gefälschte) 

Urkunde von 965 unterscheidet sorgsam die Art des geschenkten Gutes. Zu Witterschlick ist 

Näheres nicht ausgesagt. Aber weder das Lütticher Stift St. Martin noch das Marienstift in 

Huy scheinen den Besitz gehalten zu haben; denn 1155 bestätigt der Kaiser Friedrich 

Barbarossa dem Lütticher Domstift diesmal Witterschlick mitsamt der Kirche (REY, 1984, S. 

32). Nur wenige Jahre später tauschte Bischof Rudolf von Zähringen die villa Witterschlick 

mit dem Kölner Erzbischof Philipp von Heinsberg gegen näher gelegenen Besitz in Espede an 

der Maas (REY, 1984, S. 32), wahrscheinlich einschließlich der Kirche, deren Patronat später 

beim Bonner Cassiusstift lag (REY, 1984, S. 32). …“ 

 

„Die Einwohner von Witterschlick und Impekoven bilden, als Angehörige einer Pfarrei, lange 

Zeit eine recht geschlossene Bevölkerungsgruppe. … 

Die Bevölkerung war, nachdem die Umwälzungen der Reformation auch Witterschlick nicht 

ganz unberührt gelassen hatten …, durchweg katholisch. Für die Zeit von 1754 bis um 1810 

ist die Anwesenheit einer jüdischen Familie bezeugt, um 1890 gab es einige Jahre ein 

jüdisches Gemeindemitglied, ab 1843 gab es protestantische Witterschlicker. Ihre Zahl sollte 

im Verlauf des 19. Jahrhunderts langsam, nach 1945 schnell zunehmen.“ (BECKER, 1986, S. 

19). 
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Zeittafel 
- Übersicht über wichtige Daten und Urkunden - 

 

 

1. Bodenfunde als Belege / Zeugnisse 

 

Vor- und Frühgeschichte (Zeit vor Christus) 

Eine Reihe von archäologischen Funden zeigt für das Witterschlick Gebiet an verschiedenen 

Stellen Besiedlungsspuren aus der jüngeren Steinzeit (Neolithicum) und der Hallstatt- und 

Latènezeit bis in die Zeit der römischen Eroberungen (z. B. Feuersteinstreuungen, 

Feuersteinbeile, bandkeramische und vorgeschichtliche Scherben) (Quellen: Bonner 

Jahrbücher, Fundberichte des Amtes für Denkmalpflege im Rheinland). 

 

vor etwa 45 000 Jahren 

Der Fund eines mittelpaläolithischen Schabers in Oedekoven zeigt, dass bereits vor 

mindestens 45 000 Jahren altsteinzeitliche Jägergruppen im Rheinland anwesend 

gewesen sind (GECHTER-JONES u. TOMALAK, 2002, S. 26, 27). 

 

ca. 5 600 bis 2000 v. Chr. 
Aus der Jungsteinzeit (im Rheinland) wurden im Raum Witterschlick Feuersteinbeile 

(mindestens vier Stück; Fundjahre: 1969, 1973, 1984, 1990), Mahlsteinfragmente, 

Feuersteine, Feuersteinkernstücke, Feuersteinabschläge, Flintsplitter und auch 

vorgeschichtliche Scherben (der Bandkeramiker) gefunden. Sie sind Hinweise für eine 

erste Besiedlung durch frühe Viehzüchter und Ackerbauern. 

 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.10.2014) 

Steinbeil 

 

2 000 – 900 v. Chr. 

Funde aus der Bronzezeit sind für Witterschlick bislang nicht belegt. Jedoch wird auf 

die Fundstellen in Oedekoven im Bereich des heutigen Obi-Baumarktes hingewiesen. 

 



230 

 

 

900 – 50 v. Chr. 

Aus der Eisenzeit (Hallstatt- und Latènezeit), insbesondere die Zeit der Kelten (im 

Rheinland z. B. Eburonen) gibt es im Bereich von Witterschlick und der Umgebung 

mehrere Bodenfunde; u. a. ein Knotenarmring, ein vorgeschichtlicher Reibstein 

(sogenannter Napoleonshut) und vorgeschichtliche Scherben. 

 

Römerzeit 

etwa 50 v. Chr. – 320 n. Chr. 

In der Zeit der Römer am Rhein wurden insbesondere die linksrheinischen Gebiete von den 

römischen Eroberern zusammen mit den restlichen Kelten und den einwandernden Germanen 

systematisch und umfassend erschlossen und besiedelt. 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.10.2014) 

Röm. Grabbeigaben (Krüge und Schüsseln; 2. Jh. n. Chr.) 

 

 
(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.10.2014) 
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Römische Grabbeigaben (Glasgefäße; 1. Jh. n. Chr.) 

Für den Bereich Witterschlick belegen dies zahlreiche Funde und sonstige Hinweise: 

 

 etwa 12 Trümmerstellen sowie weitere Indizien für Gebäude an 9 Stellen (WALZIG, 

1989, S. 25); Trümmerstellen zeigen Ziegel- und Scherbenstreuungen, Ziegeln, 

Ziegelbrocken, Sandstein, Schiefer. 

 eine Marsdarstellung aus Bronze gibt Hinweise auf eine Ansiedlung von Veteranen 

 
gefunden 1888 (Bonner Jahrb. Band 87,1889, S. 27 – 32) 

 

sowie 

 deren Landgüter (villae). Es könnten etwa 3 bis 4 Landgüter gewesen sein: eines im 

Klausenfeld (in der Nähe des ehemaligen Bahnüberganges zum Klausenhäuschen – 

dort wurden 1967 Teile von deren Estrichfußboden gefunden); ein bis zwei Landgüter 

im Bereich der heutigen Heerstraße / Grüner Weg von Witterschlick bis Heidgen; 

vielleicht ein weiteres Landgut westlich des Buschkauler Weges (bei den heutigen 

Überlandleitungen). 

 Die dazu gehörigen Wasserversorgungseinrichtungen (Brunnen, Leitungen) und  

 verschiedene Wege und Straßen (z. T. Verbindungswege von dem Bonner Lager 

nach und von Trier). 

 Einzelne Dachziegel und auch Hypokausten. 

 Römische Gräber (Brandgräber; Urnengräber) z. T. mit Grabbeigaben 

(Bronzeschmucksachen, Urnen, Schalen). 

 Römische Münzen. 

 Verschiedene Gebrauchsgegenstände (Mahlsteine, Tonkrüge, Teller, Becher, 

Scherben von Keramikgegenständen und Glaswaren). 

 

um 50 n. Chr. 

Hinzuweisen ist noch auf ein besonderes Bauwerk aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. auf dem 

Brüser Berg / Hardtberg (in der Nähe „An der Haeschmaar“). Es handelt sich dabei um 

die Wallanlage eines römischen Schanz-Übungslagers (Größe ca. 100 m x 70 m). 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 27.10.2014) 

Teile römischer Mühlsteine 

(1. Jh. n. Chr.) 

 

um 150 n. Chr. 

Eine Wasserleitung wird durch das Witterschlicker Tal über die Immenburg bis zum 

Römerlager in Bonn geführt (GREWE, 2001, S. 181 – 198). Römische Veteranen 

siedeln sich, wie es Funde (auch in Heidgen) annehmen lassen, inmitten der 

einheimischen germanischen Bevölkerung an, wie dies auch für Gielsdorf bezeugt ist 

(BECKER, 1986, S. 23). 

 

um 300 n. Chr. 

Vermutliche Entstehung des Ortsnamens Witterschlick (Wintirslikke = Winterbach / 

Kaltenbach) (BECKER, 1986, S. 21). 

 

Nach der römischen Zeit siedeln die Franken auch im Witterschlicker Gebiet. 

Eine frühe mittelalterliche Besiedlung dokumentieren Funde fränkischer 

Grabbeigaben: u. a. Gürtelschnalle aus Bronze, Teile einer Tonperlenkette, eine 

eiserne fränkische Lanzenspitze sowie ein Abschnittswall auf dem oberen Rand des 

zum Hardtbach abfallenden Geländes des Hardtberges, oberhalb des 

Klausenhäuschens (Quellen: Bonner Jahrbücher; Fundberichte des LVR 

Landesmuseums Bonn). 

 

Mittelalter 

Funde in Witterschlick von grau-blauen Kugeltöpfen 11. / 12. Jahrhundert und eines 

Töpferofens mit blau-grauen Kugeltöpfen aus dem 12. / 13. Jahrhundert n. Chr. 

zeigen Beispiele für einen mittelalterlichen örtlichen Wirtschaftszweig. 

(Quellen: Bonner Jahrbücher; Fundberichte des LVR Landesmuseums Bonn). 
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2. Urkunden als Belege / Zeugnisse 

 

Die erste urkundliche Erwähnung von Witterschlick erfolgte im Jahre 965 n. Chr. 

 

• Ursprünglich war Witterschlick im Besitz des Stiftes St. Cassius in Bonn. 

D. h. vor 965 wurden die Besitzrechte in Witterschlick ursprünglich vom Bonner Cassiusstift 

wahrgenommen (BECKER, 1986, S. 23). 

 

Erste urkundliche Nennung von Witterschlick: 2. Juni 965 n.Chr. 

 
(BECKER, 1986, S. 24) 

umstrittene Urkunde des westfränkischen Königs Lothar vom 02.06.965 n. Chr.; 

die Urkunde existiert nur in einer Kopie des 16. Jahrhunderts. 
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• Dann war Witterschlick etwa zweihundert Jahre im Besitz von Lüttich. 

 

965 (Urkunde des westfränkischen Königs Lothar vom 02.06.965; z. T. gefälscht; mit  

einem Güterverzeichnis des Bischofs von Lüttich) 

Erste urkundliche Nennung von Witterschlick als Wittereslucka (Vuittenes Lucka). 

Bischof Everacrus von Lüttich wollte den Bischofssitz innerhalb von Lüttich verlegen. 

Unter den Gütern, die Everacrus von den älteren Besitzungen des Lütticher 

Kardinalstiftes für seine Neugründung abzweigte, befanden sich u. a. Witterschlick, 

die Kirche in der villa Bengen (Benchorrum) [Hinweis auf Lantershofen] und 

Flerzheim samt Kirche. (VAN REY, 1984, S. 36, 37; BECKER, 1986, S. 23). 

 

1066 (Urkunde) Bischof Theodiun überträgt der von ihm neu erbauten Stiftskirche St. Maria  

und Domitian in Huy an der mittleren Maas [Stadt süd-westlich von Lüttich; östlich 

von Namur] die Tochterkirche in Witterschlick (dimidiam ecclesiam de Wentersluce 

cum omni familia et tota dote ipsius). (VAN REY, 1984, S. 36, 37). 

 

11. Jahrhundert 
In Witterschlick ist ein Töpferofen in Betrieb (Ausgrabungsbefund) (Bonner Jahrb., 

1959. S. 455 – 458). 

Die seit dem 19. Jahrhundert bedeutsame Tonindustrie hat also weit zurückreichende 

handwerkliche Vorläufer (Ziegler, Töpfer) am Ort (BECKER, 1986, S.25). 

 

1155 (Urkunde vom 07.09.1155 von Kaiser Friedrich I. - Barbarossa) 

In der Urkunde bestätigt dieser der Kirche S. Lamberti in Lüttich (Domstift) ihre 

Besitzungen; darunter Coverne, Lantreshove und Wentresuke (?) mit Kirche. Hier ist 

die exakte Schreibweise des Ortes Witterschlick unklar. [Coverne = Koverna; heute: 

Kobern-Godorf a. d. Mosel – Verbandsgemeinde Untermosel] 

(Urkunde vom 7. Sept. 1155 des Kaisers Friedrich I.; GOERZ, 1879, S. 23, 24); 

 

   
(aus ESSER, S. 69)    (Zeichnung von Hans Goffin sen.) 

 

alte romanische Pfarrkirche von Witterschlick 

aus dem 12. Jahrhundert 
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(Foto: Dr. Klaus Trenkle 03.10.2005) 

romanischer Taufstein in der Fassung von 1895 

Der Taufstein stammt aus dem 11. oder 12. Jahrhundert und ist damit der älteste erhaltene 

sakrale Gegenstand in der Kirche. 

 

 

 

 

• Um 1170 kommt Witterschlick von Lüttich über das Tafelgut des Kölner  

Erzbischofs Philipp I. von Heinsberg zum Territorium des Herzogs von Jülich. 

 

1168/1174  Die Urkunde von 1168/74, die in einer authentischen Abbildung vorliegt,  

belegt, dass die Dörfer/Höfe Lantershofen und Witterschlick aus dem Besitz des 

Bischofs von Lüttich auf dem Tauschwege in den Besitz des Kölner Erzbischofs 

kamen. Erzbischof Philipp I. von Heinsberg „… bekundet, dass er für das Domstift zu 

Köln von dem Bistum Lüttich gegen die villa Espede ad Mosam propter 

importunitatem advocatorum et duriciam gentis die villae Lantershove und 

Witterslicke eingetauscht habe, was den Beifall des Kapitels gefunden, dass er aber 

später auf den Rat und mit Zustimmung der Prioren, des Adels, der Ministerialität und 

der Bürgerschaft diese Güter zum erzbischöflichen Tafelgut gezogen und dem 

Domstift dafür de bonis episcopatus das predium Průmere ohne die dazu gehörigen 

Ministerialen, sowie die villa Niele mit allem Zubehör abgesehen von der Vogtei 

übertragen habe.“ 
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HAStK Domstift (Best. 210), U 31; Domstift U 31 

Urkunde von 1168/74 

 

1180 In der Urkunde 1180 von „bestätigt Kaiser Friedrich I. den Vertrag, wodurch 

Erzbischof Philipp von Cöln seinem Domcapitel die Villa Niel bei Cöln und ein Gut 

zu Prumern gegen eine Villa an der Maas, und diese dem Bischofe Rudolph von 

Lüttich gegen dessen Besitzungen zu Landershoven und Witterschlick vertauscht.“ 

(1180 Urkunde von Kaiser Friedrich I.; LACOMBLET, 1840 - 1858, 1. Abteilung Nr. 

473; S. 332 – 333). 

 

BECKER (1986, S. 28): „… Das Bonner Cassiusstift erhält in der Folgezeit das Recht 

zur Besetzung der Pfarrei Witterschlick.“ 

 

1216 (Urkunde) Die Abtei Heisterbach kommt durch Tausch in den Besitz von zwei  
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Mansen Wald in Witterschlick (Witterslich). „Graf Heinrich von Sayn gibt dem 

Kloster St. Peterstal statt der 2 Mark jährlicher Einkünfte aus dem Hofe 

Benzinghausen, die von der Mutter seiner Gemahlin Mathilde [richtig: Mechthildis], 

Gräfin Jutta von Landsberg, dem Kloster für eine Begräbnisstätte in der Abteikirche 

überwiesen waren, 2 Mansen Wald in Witterschlick.“ 

(1216 Urkunde des Grafen Heinrich von Sayn - 2 Mansen Wald in Witterschlick - 

(SCHMITZ, 1908; S. 139, Nr. 36). 

 

Auf welchem Weg Graf Heinrich III. von Sayn (um 1193–1247) in den Besitz von 

Wald in Witterschlick kam, ist nicht genau nachvollziehbar. 

1 Manse = Mansus = 4 Viertel = 64 Jucherte = 32,683 ha. 

1 Kölner Mark entsprach um 1042 einem halben Pfund = 233 Gramm Silber. 

 

1225 (Urkunde) Heinrich von Heinsberg besitzt Güter in Witterschlick, offenbar große Teile  

des etwa 50 Jahre zuvor an den Kölner Bischof gekommenen ehemaligen Lütticher 

Grundeigentums. 

Die Quelle für diese Angabe findet sich bei BINTERIM/MOOREN (1892, S. 394):  

„6. – Witterslich. 

Henricus Dominus de Hinsberg reservavit sibi bona de Witterslick quinque curvatus 

vini in Kessenick et advocatiam de Rodenkirchin anno 1225 (Dipl. Teschenmacher p. 

34)“ 

Übertragung: 

„Heinrich, Herr von Heinsberg, behielt für sich seine Besitzungen von Witterschlick, 

von fünf curvatus vini (5 Fuder Wein) in Kessenich und die Vogtei von Rodenkirchen 

im Jahre 1225.“ 

Der lateinische Begriff „curvatus“ wurde ungenau übertragen. Er lautet in einer 

Urkunde von 1255 richtig „carratas“ (= carratum vini = Fuder Wein; ein Weinhohlmaß 

– DEMANDT, 2006). Ein Fuder (Fuhre auf einem zweirädrigen Karren) waren bis zu 

1000 Liter. 

 

1255 (Urkunde vom 22. September 1255) 

„Theoderich, ältester Sohn v. Cleve, bekundet, welche Aussteuer ihm mit seiner 

Gemahlin Aleidis, Tochter des Edelherrn Heinrich v. Heinsberg, zugetheilt worden“  

„… bona de Witterslike cum omnibus suis attinentiis, et quinque carratas vini in 

Kestenich, aduocatiam in Rodenkirken cum suis attinentiis, …” 

(Urkunde vom 22. September 1255 von Theoderich, ältester Sohn v. Cleve.) 

(LACOMBLET, 1840 - 1858, 1. Abteilung Nr. 419; S. 226 – 227). 

 

1280 (Urkunde vom 6. März 1280) 

„Johannes Herr von Löwenberg überträgt gewisse zu seinem Hof in Witterschlick 

[bona quedam seu agros ad curtem meam in Witterslic] gehörige Güter, die Wezelo 

Ritter von Müttinghoven nach Lehnrecht von ihm besass, der Abtei Heisterbach zu 

freiem Eigentum, nachdem Wezelo dieselben an ihn (Joh.) und seine Erben, Walter 

und dessen Gattin, Wezelos Tochter, abgetreten hat.“ 

(Urkunde vom 6. März 1280 des Johannes Herr von Löwenberg. 

Er überträgt gewisse zu seinem Hof in Witterschlick gehörige Güter der Abtei.) 

(SCHMITZ, 1908, S. 253. Nr. 179). 

 

1317 (Urkunde vom 20.10.1317) 

„Schiedsspruch zwischen Erzbischof Heinrich II. v. Cöln, dem Grafen Engelbert v. der 

Mark, Megthild, des Grafen Otto’s Wittwe und deren Tochter Irmgard, auf der einen 
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Seite, und den Grafen Gerard v. Jülich, Dietrich v. Cleve und dem Herrn Godfried v. 

Heinsberg auf der anderen Seite, über mannichfache Streitigpunkte.“ 

„…, daz unz here van Colne sal Johanne van Lewenberg laeshen rigten zu Witterslig 

dat gerichte, …“ 

Es geht hier um Zwistigkeiten zwischen den Brüdern Heinrich und Johann von 

Löwenberg, u. a. wer in Witterschlick das Recht hat, Gericht zu halten. 

(LACOMBLET, 1840 - 1858, Dritter Band, Nr. 163; S. 122, 123). 

 

 

• Ab 1345 gehört Witterschlick eindeutig zum Kurfürstentum Köln (bis 1794). 

 

1345 (Urkunde vom 6. Januar 1345) 

„Dietrich v. Lon und Chini, Herr v. Heinsberg und Blankenberg und Heinrich von 

Löwenberg versöhnen sich mit dem Erzbischof Walram v. Cöln, indem sie demselben 

den dritten Theil und die Lehnschaft über die anderen Theile v. Honnef und ihm das 

Dorf Witterschlick [onse dorp zo Wytterslicke] abtreten.“ (Urkunde vom 6. Januar 

1345 von Dietrich Graf v. Lon und Chini, Herr von Heinsberg und Blankenberg und 

Heinrich v. Löwenburg - LACOMBLET 1840 -1858, Dritter Band, Nr. 418; S. 329 – 

330). 

Nach MAAßEN (1885, S. 342) ging im Jahre 1345 die Herrschaft des Dorfes 

Witterschlick mit allen Gerechtsamen an den Kölner Erzbischof über. 

BECKER (1986, S. 30): „Dietrich und Heinrich von Löwenberg treten ihre gesamten 

Rechte zu Witterschlick (Dorf und Gerichtsbezirk) an den Kölner Bischof ab; 

Witterschlick, bis zu diesem Zeitpunkt zum Territorium des Herzogs von Jülich 

gehörig, wird damit dem Kurfürstentum Köln eingegliedert.“ 

 

1359 – 17. November 

Erste Erwähnung von Volmershoven in einer Kölner Pachturkunde (St. Johann und 

Cordula) (BECKER) 

 

1486 Pachtbrief für den Kunibertshof (Choratio Curtis in Wytterslych) 

De Anno – 1486 - Die 15. Decemb. No 15; 

Daniel Seiffart und Ehefrau Grietgen (Gretchen) erhalten in Köln einen Pachtbrief für 

den Kunibertshof. (BECKER, 1986, S. 38). 

 

1544 Urkunde von 10.01.1544 (Pachturkunde Kunibertshof) 

Stadt Köln – Historisches Archiv Nr. KUN 737. 

 

1602 Amt Godesberg-Mehlem. Weisthum des Hofs zu Witterschlick. 

(LACOMLET, HARLEß, 1867, S. 311 – 315). 

 

1652 Pachtregister Witterschlick (HStD, Kurköln IV 2169). 

 

1654 Urkunde vom 6. Oktober 1654 (12. Januar 1655) 

(Begleitgang der Herrschaft Flerzheim; SCHMITZ, 1908, S. 699, Nr. 685). 

 

1668 Urkunde vom September 1668; Register des Kunibertshofes in Witterschlick; 

(Pachturkunde Kunibertshof mit Dietrich Esch) (TRENKLE, 2012). 

1673 Das Klausenhäuschen wird zu Ehren der Jungfrau und Gottesmutter Maria unter  

Pfarrer Peter Andreas Wambosius errichtet. (ESSER, 1903, S. 79). 
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1680 Urkunde vom 04.04.1680; Pachtvertrag mit den Eheleuten Dietrich Esch und 

Margaretha Molls für den Kunibertshof. (TRENKLE, 2012). 

 

1686 Visitatio in Witterschlick / Visitation in Witterschlick 

(Visitation und Send im Archidiakonat Bonn; Die Protokolle des Bonner Offizials aus 

den Jahren 1683 bis 1697; Bearbeitet von Thomas P. Becker, Claudia Beckers-Dohlen, 

Annastina Kaffarnik, Rheinland Verlag Siegburg, 2000, S. 91 – 94 (Visitatio in 

Witterschlick; 13./14.03.1686). 

 

1737 – 7. April 
Der Kirchenchor wird in Form einer Bruderschaft konstituiert und mit eigenen 

Statuten versehen. (BECKER, 1986, S. 80). 

 

1737 erste Nennung eines Schulmeisters (Ludimagister), Frau Wings, in Witterschlick. 

(ESSER, 1903, S. 92). 

 
um 1769 – Ausschnitt aus einem Lageplan der Besitzungen in Witterschlick 

des Heiligen Geist Hospitals Köln 
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Witterschlick – Plan von etwa 1769 

(mit Anmerkungen von Herrn Franz Bauch) 

 

1784 Bau des ersten Schulgebäudes (Vikarieschulhaus) neben der Kirche St. Lambertus. 

(ESSER, 1903, S. 92). 

 

1794 Einzug der Franzosen in Köln; Ende der kurfürstlichen Herrschaft. 

(BECKER, 1986, S. 118). 

 

 

 1795 – 1815 Besetzung des Rheingebietes durch die Franzosen. 
Witterschlick wird eine Gemeinde der Mairie Ödekoven im Landkanton Bonn. 

 

1803 Säkularisation im – nunmehr französischen – Rheinland; die bisherigen geistlichen  

Hoheits- und Eigentumsrechte werden auf der Basis eines französischen 

Konsularbeschlusses vom 09.06.1802 und des Reichsdeputationshauptschlusses 

aufgehoben. Damit endet die Zeit der Witterschlicker und Impekovener Adels-, 

Kloster- und Stiftshöfe. 
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1803 / 1820 Karte von Tranchot – Ausschnitt Witterschlick / Volmershoven-Heidgen 

 

 Ab 1815 gehört Witterschlick zu der neuen Rheinprovinz des Königreiches Preußen 

 

1815 Witterschlick wird selbständige Gemeinde in der Bürgermeisterei Oedekoven im  

Landkreis Bonn in der neuen Rheinprovinz des Königreiches Preußen. 

 
1845 – 1847 Preußische Landaufnahme 

Ausschnitt Witterschlick / Volmershoven-Heidgen 

rot = Baugebiete 

grün = Waldgebiete 

Schreibweise: Wolmershoven (!); Witlerschlick (!) 
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um 1900- Kartenausschnitt  

mit Witterschlick, Volmershoven und Heidgen 

 

1875 Abbruch der alten romanischen Kirche aus dem 12. Jahrhundert und Neubau einer  

neugotischen Hallenkirche bis 1877. 

 

 
(aus der Sammlung Krein) 

1897 Witterschlick mit Kirche St. Lambertus - vorne Oberdorf 
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1880 Entdeckung des wertvollen Blautones und damit Beginn der Entwicklung des Ortes zu  

einem bedeutenden Standort für die tongewinnende und tonverarbeitende Industrie. 

 

1889 03.10. Gründung der „Thonwerke Witterschlick in Firma Servais & Co“. 

 

1902 Gründung der Aktiengesellschaft Servais. Die Servais-Werke AG beschäftigen zu  

dieser Zeit etwa 300 Personen in Witterschlick. 

 

1903 Witterschlick erhält einen eigenen Bahnhof. 

 
(aus der Sammlung Krein) 

1903 – Servais-Werke AG und neuer Bahnhof (im Bau) 

 

1914 28. Juli  Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Im Verlauf dieses Krieges kommen 

etwa 75 Witterschlicker Pfarrangehörige ums Leben. 

 

1939 bis 1945  Zweiter Weltkrieg. Im Verlauf dieses Krieges kommen mehr als 

140 Witterschlicker (Kriegsteilnehmer, Vermisste, Zivilisten) ums Leben. 

 

1944 Am 04.02 erfolgt auf Witterschlick ein Bombenabwurf. Zu beklagen sind 9 Tode.  

Total zerstört wurden die katholische Kirche (bis auf den Turm), die Fabrik Servais-

Werke und etwa 5 Geschäfts- und Wohngebäude. Weitere Gebäude wurden 

beschädigt. 

 
(aus der Sammlung Krein) 

1944 – nach dem Bombenangriff - zerstörte Kirche; vorne alte Volksschule 
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1945 7. März  Einheiten der US-Army erreichen den Raum Witterschlick. 

 
Einzug von amerikanischen Panzern in Witterschlick am 07.03.1945 

 

1948 - 1950 Wiederaufbau der zerstörten Kirche St. Lambertus; jedoch ohne Chor, der  

später über einer Krypta errichtet werden soll. 

 

1961 23. April Grundsteinlegung für eine neue evangelische Kirche. 

 

1962 6. Mai  Einweihung der neuen evangelischen Jesus-Christus-Kirche. 

 

ab 1966 Erweiterung und Umgestaltung der katholischen Kirche bis 1968. 

 

1969 Im Zuge der Gebietsreform wird Witterschlick ein Teil der Großgemeinde Alfter. 

 

2013 Im Sommer erfolgt der Umzug von der alten Moschee in die neuen Räumlichkeiten 

des 2011 begonnenen Neubaus einer Moschee samt islamischer Begegnungsstätte. 

 

2014 15. November  offizielle Eröffnungsfeier der neuen Moschee. 

 

2015 2. Juni – Vor 1050 Jahren (am 02.06.965 n. Chr.) wurde Witterschlick erstmals 

urkundlich genannt. 

 

 

 

Einwohnerzahlen für Witterschlick mit Volmershoven und Heidgen: 

1815     509 Einwohner; 

1864     892 Einwohner; 

1890   1044 Einwohner; 

1900   1333 Einwohner; (ESSER, 1903, S. 27) 

17. Mai 1939  2133 Einwohner: 

13. September 1950 2697 Einwohner; 

1. Januar 1968  4580 Einwohner; 

1. August 1969 4641 Einwohner; (BR vom 27.02.1975) 

2015  ca. 6000 Einwohner. 
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Volmershoven-Heidgen 

zu den Ortsnamen, den Gewässer-, Flur-, Straßen- und Wegenamen 
 

 

 

 

 

 
Ausschnitt (schwarzweiß) aus der Kartenaufnahme der Rheinlande durch 

Tranchot und v. Müffling 1803 - 1820 

Ergänzung: unterhalb von Nettekoven ist zu lesen: Rammelshoven (Ramelshoven). 
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Bei einer Betrachtung geschichtlicher Entwicklungen von Witterschlick und den 

Teilorten/Ortsteilen ist zu beachten, dass über viele Jahrhunderte das Gebiet (die räumliche 

Ausdehnung) der Pfarrgemeinde St. Lambertus mit dem der weltlichen Herrschaftgebiete 

nicht übereinstimmte. Die Pfarrgemeinde St. Lambertus Witterschlick umfasste: 

Witterschlick, Impekoven, Nettekoven und Ramelshoven sowie Volmershoven und 

Heidgen. 

 

Weltlich bestand im Kurfürstentum Erzstift Köln bis etwa 1789 eine Trennung: 

für die Teile Witterschlick, Volmershoven und Heidgen war das Gericht Witterschlick des 

Amtes Godesberg-Mehlem zuständig; 

für Impekoven und Nettekoven mit Ramelshoven war der Dingstuhl Duisdorf zuständig, der 

zum Amt Bonn gehörte. 

 

Hierbei unterstanden dem Oberamt Bonn die Ämter: 

A. Haupt- und Residenzstadt Bonn, 

B. Amt Bonn, 

C. Amt Godesberg-Mehlem, 

D. Stadt und Herrlichkeit Meckenheim und  

E. Stadt und Amt Rheinbach (FABRICIUS, S. 57 – 61). 

 

Noch ein Hinweis: 

1670 gab es in Impekoven und Nettekoven mit Ramelshoven 19 Häuser; 

in Witterschlick sowie Volmershoven und Heidgen waren 58 Häuser. (FABRICIUS, S. 58, 

61) 

 

Der Ortsname „Volmershoven“ 

1359 
Erstmals urkundlich erwähnt wird Volmershoven in einer Kölner Pachturkunde vom 

17.November 1359 (BECKER, 1986, S. 33). 

Es handelt sich dabei um eine Urkunde von St. Johann und Cordula (HAK – 

Historisches Archiv der Stadt Köln). 

Die Stiftskirche befand auf dem Gelände der Johanniterkommende in Köln 

(Jakordenstraße 18 – 20). 

„Als Ordensgründer gilt der Selige Gerhard Tonque (um 1040–1120). Er war der 

Leiter der Spitalsbruderschaft, die das Pilgerhospital in Jerusalem betrieb, als der Erste 

Kreuzzug Jerusalem eroberte. In der Folgezeit gewann die Spitalsbruderschaft 

erheblichen Zulauf. Unter Raimund von Puy (1120–1160), der dem Ordensgründer 

nachfolgte, vollzog sich 1120 bis 1140 der Wandel von der Spitalbruderschaft zum 

geistlichen Ritterorden. Unter ihm weitete sich die Tätigkeit des Ordens von der 

Pflege und Beherbergung der Pilger schrittweise auch auf deren militärischen Schutz 

aus. Als Vorbild hierfür diente der junge Templerorden.“ (WIKIPEDIA) 

Der Johanniterorden hatte neben vielen anderen auch in Witterschlick und 

Volmershoven-Heidgen Besitzungen. 

Nach dem Pachtregister von Witterschlick von 1652 besaßen die Kölner Herren zu St. 

Johann und Cordula (der Johanniterorden): 

Wald (Busch) oberhalb der Klause (S. 4) (Witterschlick); 

Wiese (Benden) im Giersberg (S. 13) (Volmershoven-Heidgen); 

Ackerland (Land) im Giersberg (S. 16) (Volmershoven-Heidgen) 
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Zu diesem Ortsnamen schreibt BURSCH (1984): 

„Der letzte –hoven-Name dieser Serie ist das 1559 in dieser Form bezeugte ‚Volmerßhoven’. 

1572 ist ein ‚Volmershofen’ (Burgarchiv Lüftelberg) und 1602 ein ‚Volmarßhoffen’ 

(Weistum von Witterschlick) belegt. Die französische Tranchot-Karte von 1803 verzeichnet 

die Variante ‚Wollmershoven’. Wie im Falle von Volkmarsen bei Warburg, das im Jahre 

1650 als ‚Vollmarßheim’ erscheint (Burgarchiv Rösberg), deutet Vollmershoven eindeutig 

auf den früh belegten Personennamen ‚Volkmar’.“ 

 

 
Dorf Volmershoven (Flur 11); Dorf Heidchen (Flur 12) 

Ausschnitt aus einer Übersichtskarte (um 1880) mit Angabe der Flurnummern 
Wegebezeichnungen: Kückelsweg, Viehweg, Communalweg, Bonnerweg; 

sowie Trasse der Rheinischen Eisenbahn 

 

Der Ortsname „Heidgen“ 
 

Der Ortsname „Heidgen“ ist relativ jung. Im Witterschlicker Pachtregister von 1652 wird der 

Weiler noch „Auf der Heyden“ (dort: S. 19 – 2x, 30, 36, 38, 41, 42, 50, 53) genannt. Leute, 

die dort wohnten, waren demnach „von der Heyden“ (dort: S. 21 - Dham waldorph Von der 

heyden, S. 42 - Henrich Brüch Von der Heyden). 

 

BURSCH (1984) erklärt den Ortsnamen wie folgt: 

„Zu Witterschlick gehört der kleine Ortsteil Heidgen, dessen Namen für sich selbst spricht. 

Eine Urkunde von 1734 berichtet von einer Schäferei ‚uff dem Heydchen’. Auf der Tranchot-

Karte von 1807 wird Heidgen ebenfalls genannt. Die Heideflächen waren vor Jahrhunderten 

die Allmenden der Dörfer und Nachbarschaften. Meist auf mageren Kiesböden gelegen, 

kamen sie als Ackerboden kaum in Frage. Nicht alle Heiden der Vorgebirgs- und 

Kottenforstdörfer wurden besiedelt. So blieben das ‚Heideplätzchen’ hinter Waldorf-

Üllekoven, die ‚Brachholzer Heide’ in Hemmerich sowie das ‚Heidenland’ bzw. die 

‚Heidenbitze’ in Rösberg von jeder Bebauung verschont (im Gegensatz etwa zur Mertener 

und Trippelsdorfer Heide, die ab 1701 bzw. 1771 besiedelt wurden.)“ 
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Gewässernamen 
 

Für Volmershoven-Heidgen sind heute folgende Gewässernamen relevant: 

 

Bäche:  Auf dem Wasserfall (Flurname) 

Hardtbach  

Hünesbach / Hardtbach / Rheindorfer Bach 

Tonbach 

 

Maare: An der Krummen Maar (Flurname) 

Maushecksmaar (Flurname) 

Königsmaar 

Modersmaar 

In der Modersmaar (Flurname) 

 

Weiher: Am Fleisweiher (Flurname) 

Am Puhl (Flurname) 

Villepohl (Flurname) 

 

Pfuhl: 

1. Wasserlache, Pfütze, stillstehendes, meist faulendes Wasser.  

a. natürlich, ohne Zutun des Menschen entstanden. 

b. durch Menschenhand entstanden. (RHEIN. WÖRTERBUCH) 

 

VON CLAER (1886, S. 78) gibt folgende Hinweise: 

„Der Ort [Witterschlick] liegt hoch, sicher 200 Fuss über Bonn auf einer sanft gewellten 

Ebene, die, südwestlich hin emporsteigt, östlich zu einer von Süden nach Norden sich 

hinziehenden Waldschlucht, dem Bett des Baches, abfällt, der oberhalb Witterschlick bei 

Volmershoven entspringt und nördlich fliessend zu Graurheindorf in den Rhein mündet. Die 

Bezeichnung des Baches ist unterwegs eine stets wechselnde. Oberhalb Volmershoven 

heisst er Hünsbach, bei Witterschlick Marbach (2), bald darauf Hardtbach nach der jenseits 

des Baches und diesem entlang laufenden Hardt, einem bewaldeten Höhnrücken, der bei 

Medinghoven in die sog. weisse Hardt ausläuft (3). Auf seinem fernern Wege zwischen 

Medinghoven  und Oedekoven an Lessenich, Messdorf und Dransdorf vorbei kommt er als 

Dransdorfer Bach bis vor Bonn. Von hier ab bis Graurheindorf erscheint er schon früh (1174) 

unter dem Namen Bonner Bach (rivus Bonnensis), in späterer Zeit als Rösbach oder gar 

Rösfluss; jetzt heisst er auf jener Strecke Rheindorfer Bach.“ 

 

„Fußnote 2: 

Hünsbach = rauschender Bach, 

Marbach ist verkürzt aus Markbach = Grenzbach. Er fliesst am Nordabhang des Kottenforstes 

vorüber, als dessen Grenze er nach dieser Seite betrachtet werden kann.“ 

 

S. 96 „An der Hünsbach. So heisst der bei Witterschlick als Marbach vorüberfliessende 

Bach oberhalb Volmershoven. Da der Hünsbach hier ein starkes Gefälle hat, so kann, analog 

der Etymologie des Ortsnamens Honnef, die Deutung als ‚rauschender Bach’ nicht 

zweifelhaft sein. Ein von Volmershoven bis zum Hardtberg laufender Feldpfad heisst 

Hünsbacher Pfad.“ 
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ESSER (1903, S. 25): 

„Bemerkenswerte stehende Gewässer sind nicht vorhanden. 

Der an dem Orte Witterschlick vorbeifließende Bach bildet sich oberhalb Volmershoven, 

teils aus Quellen, die bei der Pumpstation des Wasserwerks [Heidgen] hervortreten, teils aus 

Niederschlägen, die ihm durch Mulden und Gräben zugeführt werden. In der Statistik des 

Kreises Bonn wird dieser Bach von der Quelle bis zur Mündung bei Grau-Rheindorf in den 

Rhein unter dem Namen ‚Marbach‘ aufgeführt. Während er in den Bahnhofsverhandlungen 

bei Witterschlick als Hönigsbach und in den Katasterkarten als Hünsbach verzeichnet ist. 

Beim Hardthofe nimmt er den Hardtbach auf, dessen Quellgebiet 1,5 bis 2 km östlich von 

Witterschlick im Kottenforste liegt.“ 

 

 

Flurnamen 
 

Eine genaue „Grenzziehung“ zwischen den Fluren des Ortsteiles Witterschlick und der 

Ortsteile Volmershoven und Heidgen liegt mir nicht vor.  

 

Gemäß der beigefügten Übersichtskarte sowie der Angaben des Flächennutzungsplanes der 

Gemeinde Alfter von 1971 könnten folgende Fluren den Ortseilen Volmershoven und 

Heidgen zugeordnet werden: 

 

Flur 8  An der Heidgesgasse   (Fluren 8 und 15) 

Hinter Gielsdorf’s Hecken 

Unterste Heide   (Fluren 6 bis 8) 

Flur 9  Driesch 

In der Eiche    (Fluren 9 und 10) 

Flur 10  Am Puhl 

Am Stiefel 

Villepohl 

Flur 11 

Flur 12 

Flur 13  Am Kleinen Saueracker 

Flur 14  Auf dem Rasselsberg 

Flur 15  Heckelskaul    (Fluren 15 und 16) 

Flur 16  Am Blauen Stein 

An der Vogelhütte 

In der Lappendegis 

Über der Kleinen Kung 

Flur 17  An der Großen Kung 

An der Münchholzer Kante 

Auf dem Brand   (Fluren 17 und 20) 

Flur 18  Am Godenauer Pfad 

Am Pisterich 

Am Thomaskreuzchen 

An den Kleinholz Ellern 

Maushecksmaar   (Fluren 18 und 19) 

Flur 19  Am Kesseldresch   (Fluren 19 und 30) 

An der Fuchskaul   (Fluren 19 und 21) 

An der Krummen Maar 

Auf dem Wasserfall 
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In den Obersten Zwanzig Morgen 

Im Bergerort 

Königsmaar 

 
Witterschlick mit Volmershoven und Heidgen 

Übersichtskarte (um 1930) mit Angabe der Flurnummern 
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Flur 20  Am Tannenwald (gehört z. T. zu Flerzheim) (Fluren 20 und 24) 

In der Modersmaar 

Flur 21  Am Buschbenden 

Flur 22  Im Sonnenscheinchen   (Fluren 22 und 23) 

Flur 23  Flerzheimer Ellern   (Fluren 23 und 24) 

Kirchholz 

 

Flur 24  Flerzheimer Blech   (Flur 24) 

 

Flur 27  Am Fleisweiher   (Fluren 27 und 28) 

Am Saustübel 

Über dem Kirchenbusch 

Flur 28  Am Schenkenbusch 

 

 

 

Zerfas, Siegfried; Flur- und Wegenamen von Witterschlick, Impekoven, Buschdorf und 

Röttgen nach den Karten 1877 – 1881 (Maschinenschrift) 

Enthält zu Witterschlicker Flurnamen Anmerkungen über Lage und Örtlichkeit sowie 

Deutungsversuche. Dabei Kartenskizzen von Dorf und Gemarkung Witterschlick. 

Stadtarchiv Bonn; Slg. Josef Dietz; Nr. 156; 

Flur- und Wegenamen des Landkreises Bonn , Amt Ödekoven 

16. Witterschlick. 
31 Karten von 1877 / 81; Zusammengestellt von Siegfried Zerfas, 

 

Für Volmershoven-Heidgen sind die Ziffern 45 bis 128 relevant. 

 

Nr.  Namen     Lage [Flur]:   Bemerkung: 

 

1 Im Klausenfelde    1 / 2   siehe Blatt 

2 Unter dem Mühlenweg   1 

3 Zwischen dem Kirch- u. Mühlenweg 1 

4 Über dem Mühlenweg   1 

5 Im Kauten     1   siehe Blatt 

6 Am Nettekover Weg    2 / 3   z. T. B 

7 Im Ort      2 

8 Am Hardtberg     2 / 7 

9 An der Mühle     2   am Hardtbach 

10 Am Ramelshover Weg   3 

 

11 Am Buschkauler Feld    3 

12 Hinter dem Viertel    3 

13 Im Buschkauler Feld    3 

14 Auf dem Viertel    3 

15 Über dem Buschkauler Weg   3 

16 Auf dem Kittelpütz    3   B 1. Blatt 

17 Am Lüsbacher Weg    3   (hindurch Bach) 

18 Dorf Witterschlick    4   B 

19 Auf dem Weidchen    4   am Hardtbach 

20 An dem Pastoratsgarten   4   B 
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21 Im Vikariatsgarten    4   B 

22 Kümpelsgarten    4   B 

23 Auf dem Reisberge    5   z. T. B 

24 An der Viehgasse [Buschh. Str.]  5  an der Wilden Straße 

25 An Juchens Garten    5   s. Blatt 

26 An der Wildenstrasse [Buschh. Str.]  5   s. Blatt 

27 Am Volmershover Weg [Volmersh. Str.] 5 / 9   9: z. T. B 

28 Am Hardthof     6    

29 ? 

30 Hardthof     6   am Hardtbach 

 

31 Auf dem Geldorf    6   1. Blatt 

32 An der Henne     6  zwischen Bahn und Bach 

33 In der Henne     6 

34 Am Hahnekämpchen    6 

35 Auf den Herbstbenden   6 

36 Im Bruch     6 

37 An der untersten Heide   6 / 8 

38 Auf der untersten Heide   7 / 8 

39 Im Berg     6 

40 In Schmitz Haidebenden   7 

 

41 Hinter den Schmitz Haiden   7 

42 Über dem Reuterpfad    7   Blatt 

43 Im Gildorf (? Geldorf)   7   Blatt 

44 In der Höllbrück    7 Quelle eines Baches, der in den 

        Hitelbach fließt 

45 Hinter Gielsdorfs Hecken   8   Gr. Röttgen 

46 Über der untersten Haide   8 

47 An der Heidgesgasse    8 / 15 

48 Auf dem Heidgen    8   z. T. B 

49 Am Driesch     9 

50 An der Wilden Strasse   9  vergl. Nr. 26 

 

51 Auf dem Driesch    9 

52 In der Eiche     9 / 10 

53 Im Broich     9 

54 Am Herrnpütz     9   Blatt 

55 In der krummen Neun   9   Blatt 

56 Am Stiefel     10 

57 Im Villepohl     10 / 27   Bäche ! 

58 Am Villepohl     10 

59 Am Puhl     10 

60 In Volmershoven    11   z. T. B 

 

61 Dorf Volmershoven    11   B 

62 Am Bergerweg [Lüftelberg]  11, 13, 21 

63 Im Heide Benden    12 

64 In der Bitzen     12   z. T. B, Blatt 

65 Dorf Heid (ch) gen    12   B 
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66 Am Mohrenhoferweg    13 /27 

67 Am kleinen Saueracker   13 

68 Über dem Rottpfädchen   13 

69 Am Rottpfädchen 

70 Im Bergerweg     13 

 

71 Am Kückelchesweg    13 

72 Hinter Volmershoven    13   z. T. B 

73 An den Hünsbach    13   Blatt 

74 Auf dem Heidgen    14   z. T. B 

75 Am Kirchenland    14   z. T. B 

76 Am grünen Weg    14 

77 Auf dem Rasselsberg    14 

78 An der Modersmaar    14 Quelle eines Baches, der in den 

79 An dem Hünnesbach    14 vgl. Nr. 73  Hünnesbach fliesst 

80 An der hintersten Hülle   14 

 

81 An der Hecke(l)kaule    15 / 16  16: Heckes 

82 Am kleinen Kungsweg   15  

83 An der kleinen Kung    15 / 17  

84 Am Brandweg     15 – 20 

85 In der Lappendegis [Lappendies?]  16 

86 In der Vogelshütte    16 

87 Über der kleinen Kung   16 

88 Am blauen Stein [Grenzstein]  16  Gr. Röttgen 

89 In der grossen Kung    17 

90 Am grossen Kungweg   17 

 

91 Am Brandplatz    17 

92 Auf dem Brand    17 / 20 

93 Auf der Flerzheimer Allee   17 / 18 

94 An der Münchholzer Kante   17  Gr. Röttgen 

95 Über der Maushecksmaar   18 /19   an der Flerzheimer Allee 

96  Am Thomaskreuzchen   18  [von Roggendorf] 

97 An der Kleinholz Ellern [Erle]  18 

98 Am Godenauer Pfad    18 

99 Am Pisterich     18  Blatt 

100 In den obersten zwanzig Morgen  19 

 

101 An der Fuchskaul    19 / 21 

102 An der krummen Maar   19 

103 Im Bergerort     19 

104 In der Königsmaar    19 

105 An der Königsmaar    19 

106 Auf dem Wasserfall    19 

107 An der Maushecksmaar   19  Teich darin, s. 95 

108 An den zwanzig Morgen   20 

109 In der Modersmaar    20  vgl. 78 

110 An den Buschbenden    21 hindurch läuft ein Flutgraben 

 

111 Am Tannenwald    20 / 24 
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112 Im Sonnenscheinchen    22 / 23  gr. St. an der Schmalen Allee 

113 Kirchholz     23 

114 In der Flerzheimer Ellern [Erle]  23 / 24 

115 An der Flerzheimer Ellern   23 / 24 

116 Am Flerzheimer Blech   24   Blatt 

117 Flerzheimer Blech    24 

118 Am Weltersweg    25  gr. St. 

119 Am Steinrausch    25 

120 Am Rheinbusch [Rain Weg]  25 

 

121 In der kleinen Saumaar   26 / 29 

122 An der schmalen Allee   26 / 27 

123 Hinter der Saumaar    26 

124  Über der Saumaar    26 

125 Am Fleiswei(h)er [Flachs]  27 / 28 

126 Über dem Kirchenbusch   27  gr. St. 

127 Am Saustübel [von Stiefeln =  ?]  27  wo die Sauhirten die Schweine 

128 Am Schenkenbusch    28  einpferchten 

129 In der Birken     29 / 30 Gr. Impekoven, Blatt 

130 Am Kesselsdresch    29 aus der franz. Zeit verkaufte 

          Stücke, 1803 

131 Im kahlen Blech    29    

132 Im Grote Ort     29 / 30 Kurfürstentrunk 

133 Buschkaulen     30 Saumaarsweg 

134 Zons Bende [Fam. Kann?]   30 Rasthecke, u. Weiher 

135 Am Gärtchen     30 Zahlsbenden (Schwanz) 

136 Am Lüsbüchel    30 am Lüsbüchelsmaar 

137 Auf dem Lüsbüchel    30  Blatt 

 

 

Straßen- und Wegenamen 
 

ESSER (1903, S. 51) nennt: 

„Straßen zu Volmershoven 

1. die Hauptstraße; 2. die Flerzheimerstraße; 3. die Morenhovenerstraße; 4. die Schulstraße. 

 

Straßen zu Heidgen 

1. die Hauptstraße; 2. die Rheinbacherstraße, 3. die Bonnerstraße.“ 

 

 

Das Wählerverzeichnis für den Stimmbezirk II für die Kommunalwahlen von 1946 (?) 

enthält für Volmershoven und Heidgen folgende Angaben zu Straßen und auch zu 

Örtlichkeiten: 

 

Auf der Eiche; 

Betriebsgebäude; 

Flerzheimer Straße; 

Forsthaus; 

Hauptstraße [Volmershoven]; 

Marienhof; 

Morenhovener Straße; 
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Posten 9; 

Rheinbacher Straße (nur Nr. 10); 

Schulstraße; 

Volmershovener Straße (Koch, Hubert; gehört zu Witterschlick); 

Bonner Straße 

Didierwerke; 

Hauptstraße [Heidgen]; 

Neuenhof; 

Rheinbacher Straße (Nr. 2 – 8, Nr. 12 – 14); 

Siedlung. 

 

Das Straßenverzeichnis der Gemeinde Alfter (2014/2015) (DAS ÖRTLICHE) gibt für 

Volmershoven-Heidgen folgende aktuelle Straßen- und Wegenamen: 

 

Volmershoven: 

Am Bockshof; 

Am Tonschuppen; 

Am Villepohl; 

Auf dem Acker;  [seit etwa 1970; vorher Schulstraße] 

Barbarastraße; 

Danielspfad; 

Hauptstraße;   [bis etwa 1970: der südliche Teil: Bergerweg; der mittlere Teil: 

Flerzheimer Straße; der nördliche Teil: Hauptstraße] 

Im Tonrevier; 

In der Eiche; 

Kottenforststraße;  [seit etwa 1970; vorher Schulstraße] 

Marienstraße; 

Morenhovener Straße; 

Rottpfädchen; 

Schmale Allee. 

Heidgen 

Am Borkeshof; 

Auf dem Heidgen; 

Flerzheimer Allee; 

Grüner Weg; 

Heerstraße;   [seit etwa 1970; vorher Bonnerstraße] 

Kottenforststraße;  [seit etwa 1970: vorher Hauptstraße] 

Rheinbacher Straße; 

Rulandsweg; 

Schwarzer Weg; 

Wolfsweg. 
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Hinweise aus Urkunden von 1359 bis etwa 1700 

auf Volmershoven und Heidgen 
 

Diese Angaben wurden entnommen: 

Heft 9: Örtliche Bezeichnungen und ihre Bedeutung  

- über Orts-, Gewässer-, Lage-, Flur-, Straßen- und Wegenamen 

in Witterschlick - zusammengestellt von Dr. Klaus Trenkle; im Eigenverlag 

herausgegeben, Jan. 2009, ca. 145 Seiten. 

Heft 15: Der Kunibertshof – 600 Jahre Ortsgeschichte von Witterschlick – von 

Dr. Klaus Trenkle; im Eigenverlag herausgegeben, Dez. 2012; ca. 225 Seiten. 

 

 

1486 
In dem Pachtbrief vom 15.12.1486 für den Kunibertshof in Witterschlick wird erwähnt: 

der Schafstall zu Volmershoven (schaffstall zo Volmirßhoyen). Bereits damals gehörte 

zum Kunibertshof eine Schäferei in Volmershoven. 

 

 

1544 
Der Pachtbrief vom 10.01.1544 für den Kunibertshof in Witterschlick nennt: 

Wir Thonies zo Volmershauen Scholtiß Hannes van Volmershouen (Wir, Schultheiß 

Anton zu Volmershoven, Hans von Volmershoven,) 

Somit stammen der Schultheiß und ein Schöffe des Gerichtes von Witterschlick aus 

Volmershoven. 

Der Ort Volmershoven (Volmershouven) (1 – 2x) wird zwei Mal genannt. 

 

 

1556 
Der Pachtbrief von 02.02.1556 für den Kunibertshof in Witterschlick nennt: 

Volmershoven: von Volmerßhauen (1) – von Volmershoven; zu Volmerß= (12); 

Volmerßhauen (18) – zu Volmershoven; Volmerßhauen Kirchwech (12) – 

Volmershover / Volmershovener Kirchweg; Volmerßhauen wech (16) – Volmershover 

/ Volmershovener Weg; Volmerßhauen benden (20) - Volmershovener Benden 

(Wiese); Volmerßhauen busch (34, 37) – Wald / Busch von Volmershoven;  

 

Straßen, Wege 

genannt werden auch:  [1556 erste bekannte urkundlich Nennungen] 

Ville: in der Villen (36) – in der Ville [FLN Villepohl]; 

Villerstraiß (14, 16): Villerstraße (Villestraße); heute: Wilde Straße; 

Bergerwech (18): Berger Weg; [Weg nach Lüftelberg bis ca. 1970; heute: 

Hauptstraße] 

Volmerßhauen Kirchwech (12, ): Volmershovener Kirchweg; 

Volmerßhauen wech (16): Volmershovener Weg; 

 

Es gab 1556 zwei Kirchwege (nach Witterschlick zur Kirche): der Ramelshover / 

Ramelshovener Kirchweg und der Volmershover / Volmershovener Kirchweg. 

 

Auch gibt es Hinweise auf den Neissenhof in Volmershoven: 

Nyssen (Neissen) Kinder ( 18), Nyssenn (Neissen) Erbe (40). 
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1556 Flurnamen (* soweit Volmershoven und Heidgen Teil betroffen) 

Acker: in dem Suiracker (35, 36) - in dem Saueracker; [FLN Am kleinen 

Saueracker]; 

*Bende (Wiese): langs Volmerßhauen benden (20) - längs Volmershovener Benden 

(Wiese); [FLN Am Buschbenden]; 

*Busch / Wald: vff den busch (21) - auf den Wald / Busch;  

gnant der Muggen busch (32) - genannt der Mückenwald / -busch?; 

zu Volmerßhauen busch (36) - längs dem Volmershovener Wald / Busch; 

[FLN: Am Buschbenden; Buschkaulen; Über dem Kirchenbusch; am 

Rheinbusch; Am Schenkenbusch]; 

*Brand: gnant der brandt (32) - genannt der Brand; [FLN Auf dem Brand]; 

*Dorf: binen dem Dorff (11) – innerhalb des Dorfes [hier: Witterschlick]; 

langs datt dorff (12) – längs dem Dorf [hier: Volmershoven]; 

hinder dem Dorff (20) – hinder dem Dorf; [FLN Auf dem Geldorf]; 

Hardt: an der Kluißen in der Hartt (38) - an der (die) Klause in der Hardt; 

[geologische Bezeichnung: Hardtberg; Bach: Hardtbach]; 

(*)Heide: langs die wasserheide (24) - längs der Wasserheide; 

in der Greickeler heyden (31) - in der Greickeler Heide; [FLN:In Schmitz 

Heidebenden; Unterste Heide]; 

Kaule: an der Burcher Kuilen (25) – an der Burcher [Beuser] Kaule; 

an der Buissers kuylen (37, 39) - an Buissers Kaule [Beusers Kaule; Boissers Kaule, 

1602 Beusers Khaull];  [es ist nicht die FLN Buschkaule]; 

*Kirche: busch in der Kirchen landt (34) - Wald / Busch in dem Kirchenland; [FLN 

Über dem Kirchenbusch; Kirchenholz]; 

Klause: an der Kluißen in der Hartt (38) - an der (die) Klause in der Hardt; [FLN 

Klausenfeld]; 

Kuhwende: an die Koewende (16) - an die Kuhwende; 

Kuhweiler: in dem Kauwiler (40) - in dem Kauwiler (Kuhweiler); 

*Loch (?):gnant in dem Teick= (34) – genannte in dem Teick= … [1602: Teckell-

Loch; 1652: Tecken-Loch] 

*Maar: genant an der Marr (15) - genannt an dem Maar [FLN An der Krummen 

Maar; Hinter der Saumaar; In der Modersmaar; Maushecksmaar; Königsmaar] 
*Morgen: gnant der zwentzigh morgen (33) - genannt der Zwanzig Morgen; [FLN An 

den Zehn Morgen]; 

Mucke (gnant der Muggen busch (32) - genannt der Krötenwald / -busch; Mucke = 

Kröte RHEIN. WÖRTERBUCH; 

Pütz: an dem putz (38) - an dem Pütz (Schöpf- oder Ziehbrunnen); [FLN Auf dem 

Kittelpütz]; 

*Ville: in der Villen (36) – in der Ville [FLN Villepohl]. 

 

 

1602 
Das Weisthum des Hofs zu Witterschlick von 1602 enthält ebenfalls verschiedene Hinweise 

auf Volmershoven (und Heidgen): 

In Witterschlick gab es 3 freie Schäfereien, davon gehörte eine 

den Neissen Erben zu Volmershoven (Nr. 8). 

Als Hof in Volmershoven wird genannt: 

Neissenhof in Volmershoven [siehe auch ESSER, S. 48 - 49, Verschiedene 

Höfe] Das Weistum nennt: Neissen Erben (mit freier Schäferei) und den 

Neissen-Acker. 
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An Wegen und Straßen in Volmershoven werden genannt: 

- Viller Straße (Villestraße) (Nr. 15); 

- einen gemeinen Weg (8) aus dem Dorf bis in das Teckell-Loch (1652 

Tecken-Loch; südlich von Volmershoven in der Senke des Hardtbaches) 

(Nr. 16); 

- Weg (15) aus dem Dorf zu Volmershoven, solang das Feld angesät ist, als 

Fußpfad bis an das Koilgen benutzt werden darf, ist das Feld aber nicht 

besät (liegt es brach), dann soll er ein gemeiner Fuhrweg (Gemeinde-

Fuhrweg) sein; auch geht von dem genannten Weg ein Fußpfad (16) bis 

an die Eiche, die Koller-Eiche genannt wird (Nr. 20); 

 

Zum Begriff „Koilgen“: In einer Urkunde (Pachtregister des 

Kunibertshofes) vom September 1668 wird genannt: 

Keulgensweg (am keullgens wegh L1) = am Kaulgesweg, 

Kückelchesweg; [heute: Morenhovener Straße]; Kulgen 

Verkleinerungsform von Kaule (z. B. Lehm/Tongrube). 

 

- über (den) Neissen-Acker ein gemeiner Fußpfad (Gemeinde-Fußpfad) bis 

an die Modersmaar gehen soll (Nr. 21). 

 

1602 Flurnamen  

Folgende Begriffe (in der Originalschreibweise) sind Flurnamen oder könnten welche 

gewesen sein (* soweit Volmershoven und Heidgen Teil betroffen): 

 

„Metternichs garten gelegen am Pubelbergh“ 

*„Schweinedrifft auf den Busch“ 

*„Flertzheimer heyden“   (Flerzheimer Heide) 

„weiße hart“ 

„Kiddellputz“ 

„Leußbuchell“ 

„boißkaull“ (Buschkaule) 

*„teckellloch“    (Teckel-Loch) 

„große hagh“ 

„bleiden morgen Landtß“ (beiden Morgen Lands ?) 

„in der Herdt“ vber den „Springh“ 

*„Koiltgen“     (Keulgen / kleine Kaule) 

*„an die Eich genandt die Koller-Eich“ (An der Eiche) 

*„moderß mahr“    (Modersmaar) 

„Rißpich“  

„Beusers Khaull“ 

„weise hardt“ 

 

 

1652 
Das Witterschlicker Pachtregister von 1652 gibt folgende Hinweise: 

u. a. für die Schreibweisen für Volmershoven (nur Beispiele): 

S. 3 im Volmerschopher feldt und Auf dem Volmerschouer Wegh, 

S. 11 Auph dem Volmerßhouer Wegh, 

S. 16 Zu Volmerschouen, 

S. 20 Zu Vollmerschoun, 

S. 22 Ahm Vollmerßhouer Wegh, 
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S. 24 Klaeß Schwingt Von Volmerschoun, 

S. 38 Daniell Weber Zü Volmerschoüen, 

S. 53 Hans Stroeschneider Zu Volmerßhoun. 

 

 Als Höfe in Volmershoven und Heidgen (auf der Heiden) werden neben dem Neissenhof 

genannt: 

Je ein Hof in Volmershoven (Dietrich Esch) und in Heidgen (auf der 

Heiden) (Gilles Hoens Erben); 

hinzu kommen die Schäfereien: 

des Herrenhofes zu St. Kunibert (1652: die Herren von St. Kunibert hatte in 

Volmershoven eine Schäferei), und des 

Neissen Erben zu Volmershoven. 

 

 Folgende Familiennamen von Volmershoven und Heidgen (auf der Heiden) werden –

soweit erkennbar – genannt (in alphabetischer Reihenfolge und in heutiger Schreibweise) 

(Die mit einem * Stern markierten Personen waren 1652 bereits verstorben; daher 

Erben) 

 

Heidgen (auf der Heiden) 

Broch (Brüch, Henrich), Heinrich von der Heiden (S. 42 – 5x) 

Broch (Brüch), Johann (S. 42 – 3x) auf der Heiden (Jan Brüch) (S. 50) 

*Hoens, Gilles Erben auf der Heiden (S. 25 – 2x) (S. 28) 

Schneider, Theis auf der Heiden (S. 8) (S. 10 – 2x) (S. 16) (S. 17) (S. 19 – 2x) (S. 24) 

(S. 25)   (S. 28 – 3x) (S. 29) (S. 30) (S. 37) (S. 47) (S. 50) 

Steffen auf der Heiden (S. 41) 

Waldorf, Adam (Dham) von der Heiden (S. 20) (S. 36) (S. 21) 

Weffer, Lambert auf der Heiden (S. 19) (S. 51) (S. 53) 

 

Volmershoven 

Esch, Dietrich (Dietherich) (dederich) (S. 3) (S. 8) (S. 9) (S. 16) (S. 17 – 2x) (S. 18 – 

2x) 

(S. 19) (S. 22) (S. 23) (S. 25 – 2x) (S. 29) (S. 30) (S. 38) (S. 42) (S. 50) (S. 53) 

04.04.1680 Dietrich Esch und Margaretha Molls sind Pächter des 

Kunibertshofes.  

Neissen, Johann Erben (S. 55) 

Neissen (Neißen), Jacob (S. 16) (S. 25) (S. 30) (S. 38) (S. 39) (S. 42) (S. 48) (S. 50) 

Schwingt (Schwingen, Schwingern, Schwinck) Klaes (Klaus) von Volmershoven (S. 7) 

 (S. 8 – 2x) (S. 13) (S. 22) (S. 24) (S. 39 – 2x) (S. 46 – 2x) 

Strohschneider (Stroeschneider), Hans zu Volmershoven (S. 7) (S. 20) (S. 51) (S. 53) 

Weber, Daniel zu Volmershoven (S. 7 – 5x) (S. 8 – 2x) (S. 13) (S. 17 – 2x) (S. 18) (S. 

19) 

(S. 20) (S. 24 –2x) (S. 29) (S. 30 – 4x) (S. 38) (S. 41) (S. 46 – 4x) 

(S. 50 – 3x) (S. 53 – 2x) 

 

 Lagebezeichnungen und Flurnamen (nur soweit Volmershoven-Heidgen erkennbar 

betroffen) 

Es handelt sich primär um Bezeichnungen zu Bestimmung der örtlichen Lage der 

Grundstücke; z. T. sind es auch Flurbezeichnungen. Die Sortierung erfolgt nach den in 

Kursivschrift gedruckten Stichworten.  Die Flurnamen von 1877 [ZERFAS] und die 

heutigen (von 1972) werden in eckigen Klammern [  ] und in Fettdruck jeweils 

angegeben. Diese Angaben sind nicht abschließend.  
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Acker          [Auf dem Acker] 

Auf dem Acker [in Volmershoven] (S. 16) - auf dem Acker im Volmershover Feld (S. 19) 

(S. 29) (S. 39) (S. 46) (S. 53) 

 

Bach 

An dem Bach (S. 40) 

Auf der anderen Seite der gemeine Bach (Gemeindebach) [Hardtbach ?] (S. 12 – 2x) 

Auf der anderen Seite der Bach [Hünes- bzw. Hardtbach ?] (S. 16) 

Auf dem Bach (S. 3) 

Längs des Baches auf (zu) dem krummen Graben (S. 4),  

     [1877: An den Hünsbach, An dem Hünnesbach] 
An einer Seite der Hünesbach (die hoenßbach) (S. 7),  

Auf dem (am) Hünesbach (Hoemeßbach) (S. 24) an dem Hünesbach (S. 30)   

Auf der anderen Seite der Hitelbach (Huddelbach) (S. 54)     

  

An dem Villebach (S. 20 – 2x) 

Schräg auf den Villebach (S. 34) 

 

Berg      [1877: Am Hardtberg, Im Berg]  

Im Giersberg (S. 13)(S. 16 ) - im Giersberg oder Weiler (S. 42 – 2x) (S. 42 - 2x ) - auf der 

Heiden im Giersberg (S. 42) 

Am Giersberg (S. 42) 

An einer Seite die Giersbergs Benden (S. 16) 

Auf dem Giersberg (S. 21) (S. 36) (S. 42) 

Am Reisberge (S. 52) 

Auf dem Rasselsberg (S. 50)  [1877: Auf dem Rasselsberg] [Auf dem Rasselsberg]

     [1877: Auf dem Reisberge] [Auf dem Reisberge] 

Berger ( Lüftelberger) [1877: Am Berger Weg, Im Berger Weg, Im Bergerort] 

[Weg: Berger Weg] [Im Bergerort]  

Am Berger Kreutz (S. 30) 

Am Berger Weg (S. 39) (S. 40 – 2x) (S. 41) 

Auf dem Berger Weg (S. 54) (genannt die Dornhecke) 

 

Bitze         [1877: In der Bitzen] 

In der Bitze auf der Heiden (S. 19) 

 

Busch       [1877: An den Buschbenden] 

Längs des Buschpfades (S. 16) 

Am Sauerbusch (S. 53) 

Am Schenkenbusch siehe dort 

 

Dornhecke 

Auf dem Berger Weg – genannt die Dornhecke (S. 54) 

An der Dornhecke (S. 54) (beim Berger Weg) 

 

Driesch (Brachland]   [1877: Am Driesch, Auf dem Driesch] 

[Driesch]  

Am Metzer Driesch - auf der anderen Seite die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 40) 

 

Eiche      [1877: In der Eiche]  [In der Eiche] 
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In der Eiche (S. 11) (S. 36) (S. 37 – 2x) (S. 41) (S. 47) - vorn: die gemeine Villestraße 

(Gemeinde-Villestraße) (S. 50) 

 

Faul           [Im Faulen] 

Auf dem Faulfist (vielleicht: Faulfirst) (S. 13) 

 

Feld [1877: Am Buschkauler Feld, Im Buschkauler Feld] [Im Buschkauler Feld]

      [1877: Im Klausenfelde] [Im Klausenfeld]  
Auf dem Feld (S. 30) 

Im Volmershover Feld (S. 3) (S. 24) (S. 41) - auf dem Acker im Volmershover Feld (S. 

19) 

 

Fleischwei(h)er, Flachsweiher ?       [Am Fleiswei(h)er] 

Auf dem Fleischewer (S. 13) 

  

Forst 

Am Forst entlang der Meckenheimer Straße schräg auf die Witterschlicker Heide (S. 4) 

 

Garten / Gärtchen      [Straße: Am Gärtchen] 

Hinter dem Garten - zu Volmershoven (S. 24) (S. 46 – 2x) (S. 53)  - im Volmershover 

Feld (S. 41) 

 

Gasse / Gässchen      [1877: An der Heidgesgasse] 

An der Volmershover Viehgasse (S. 32) (S. 54) 

Oben an der Volmershover Viehgasse (S. 13) 

 

Gemeinde 

Längs die Gemeinde (S. 13) (und die gemeine Viehtrift – Gemeinde-Viehtrift) 

Auf der Heiden schräg auf die Gemeinde Witterschlick (S. 19) 

 

Giersberg 

Die Giersbergs Benden (S. 16) 

Am Giersberg oder Weiler (S. 42 – 2x); am Giersberg (S. 42) 

Auf dem Giersberg (S. 21) (S. 36) (S. 42) 

Im Giersberg (S. 13 – 2x) (S. 16 – 2x) (S. 36) (S. 42 – 2x) im Giersberg oder Weiler (S. 

42) 

Auf der Heiden im Giersberg (S. 42) 

 

Graben 

Hinter dem Graben (Vorne: der Kaulgeßweg) (S. 39) 

 

Grund 

Im Grund (daselbst: auf der Heide) (S. 19) 

 

Hecke           

An der Dornhecke (S. 54 – 2x) 

Auf dem Berger Weg – genannt die Dornhecke (S. 54) 

 

Heide / Heiden / Heidgen 

[1877: Auf dem Heidgen; Dorf Heid(ch)gen] [1877: Im Heide Benden] 

[1877: An der untersten Heide, Auf der untersten Heide, Über der untersten Heide] 
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Am Forst entlang der Meckenheimer Straße schräg auf die Witterschlicker Heide (S. 4) 

Auf der Heiden (S. 8) (S. 16) - schräg auf die Gemeinde Witterschlick (S. 19) - in der 

Bitze auf der Heiden (S. 19) (S. 24) (S. 30) - schräg auf den gemeinen Viehweg 

(Gemeinde-Viehweg) (S. 36) (S. 38) – auf der Heiden im Giersberg – (S. 42) (S. 50) (S. 

53) 

 

Holz 

Am Schenkenbusch, an einer Seite das Kirchholz (S. 53) 

 

Kaule (siehe auch Buschkaule) 

Am Kaulgen (S. 20) (S. 41) 

Unter dem Kulgesmaar (Kaulgesmaar), vorne die Viehtrift (S. 21) 

[1877: Am Kückelchesweg] 

Auf der anderen Seite der Kulches (Kaulges) Weg (S. 7) 

Am Kaulges Weg (S. 41) (S. 46) 

Auf dem Kaulgesweg (S. 39 – 2x) (S. 41) (S. 46) 

 

Maar 

Am Eiffgensmaar (S. 11) S. 22) (S. 25) – auf der anderen Seite die Villestraße (S. 29) (S. 

36) (S. 37) (S. 38) (S. 51) 

Beim Eiffgensmaar (S. 32) 

Unter dem Kulgesmaar (Kaulgesmaar), vorne die Viehtrift (S. 21) 

An Kautmanns Maar gelegen (S. 33) 

Modersmaar siehe dort 

  [1877: An der kleinen Saumaar, Hinter der Saumaar, Über der Saumaar] 
An der Saumaar (Sawmahr) (S. 6)    

 

Meckenheim 

Meckenheimer Straße schräg auf die Witterschlicker Heide (S. 4) 

Am Pütz auch auf die Meckenheimer Straße stoßend (S. 4) 

 

Modersmaar   [1877: In der Modersmaar] [In der Modersmaar] 

An der Modersmaar (S. 25) (S. 42 – 3x) 

Am Modersmaar (S. 30)  

 

Pfad 

Auf dem gemeinen Pfad (Gemeindepfad) schräg längs auf den Villebach (S. 20) 

Vorne der gemeine Pfad (Gemeindepfad) (S. 28) 

Auf dem Pfad zu dem Villepohl (S. 39) 

Am Pfad auf den Villebenden (S. 46) 

 

Pferd 

An dem Pferdsbach (Pferdebach) (S. 17) - davorliegend  die gemeine Straße 

(Gemeindestraße) (S. 38) 

 

Pohl   [1877: Am Villepohl, Im Villepohl] [Am Puhl] [Villepohl] 

Am Villepohl (auf der anderen Seite: der gemeine Pfad - Gemeindepfad)) (S. 7) (S. 12) - 

zu Volmershoven am Villepohl  (S. 22) (S. 26) (S. 41) 

Im Villepohl (S. 13 – 2x) (S. 17) (S. 26) (S. 53) 

Auf dem Pfad zu dem Villepohl (S. 39) 

Am Volmershover Pohl [Villepohl] (S. 14) 
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Schräg auf den Volmershover Pohl [Villepohl] (S. 21) 

 

Pütz 

Am Pützweg (oder Putzweg) (S. 5) 

In dem Pützweg (oder Putzweg (S. 49)    [1877: Am Herrnpütz ?] 

Am Pütz (auf der Witterschlicker Heide) (Richtung Meckenheimer Straße) (S. 4) 

Volmershover Pütz (S. 17) 

 

Rasselsberg   [1877: Auf dem Rasselsberg] [Auf dem Rasselsberg] 

Auf dem Rasselsberg (S. 50) 

 

Rott  [1877: Über dem Rottpfädchen, Am Rottpfädchen] [Weg:Rottpfädchen] 

Am Rott (S. 20) - im beweideten (?) Broch [Bruch] am Rott (S. 30) (S. 39) 

Im Rott (S. 41) (S. 46) (S. 47) 

Am Röttges (Röttgens) Baum (S. 4 – 2x) 

Im Rottheimer (S. 7) 

 

Sau [1877: Hinter der Saumaar; Hinter der Saumaar; Über der Saumaar] 

An der Saumaar (Sawmahr) (S. 6) 

 

Sauer 

Am Sauerbusch (S. 53) 

Saueracker      [1877: Am Kleinen Saueracker] 

Am Saueracker (S. 39) (S. 50)  

Schräg auf den Saueracker (S. 30) 

genannt der Saueracker (S. 55) 

 

Straße 

Vorne die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 2) 

An dem Pferdsbach (Pferdebach), davorliegend  die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 

38) 

Auf der Straße (S. 23) 

Auf der anderen die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 40) 

Meckenheimer Straße schräg auf die Witterschlicker Heide (S. 4 – 2x) 

Villestraße – siehe dort 

 

Stumpfhecke 

An der Stumpfhecke (S. 6) (S. 12) (S. 21) - am Volmershover Weg an der S.  (S. 22) (S. 

23) (S. 32) 

 

Tecken (1602: Teckell) 

Tecken-Loch (S. 28)  

Am Tecken-Loch (auf der anderen Seite: der gemeine Pfad - Gemeindepfad) (S. 38) 

 

Vieh 

An der Volmershover Viehgasse (S. 32) (S. 54) 

Oben an der Volmershover Viehgasse (S. 13)  

Längs der Viehgasse (S. 11) 

An der Viehstraße (Viehgasse oder -weg) (S. 24) 

Auf der Heiden schräg auf den gemeinen Viehweg (Gemeinde-Viehweg) (S. 36)  
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Ville 

Zu Volmershoven an dem Villebach (S. 20) 

Auf dem gemeinen Pfad (Gemeindepfad) schräg längs auf den Villebach (S. 20) 

Schräg auf den Villebach (S. 34) 

Im Villebenden (S. 20) -  auf der anderen das Brader Bendchen (?) (S. 40) 

Am Pfad auf den Villebenden (S. 46) 

In den Villebenden (S. 30) (S. 40) 

[1877: Am Villepohl, Im Villepohl] [Am Puhl] [Villepohl]  

Am Villepohl (auf der anderen Seite: der gemeine Pfad - Gemeindepfad) (S. 7) (S. 12) - 

zu Volmershoven am Villepohl  (S. 22) (S. 26) (S. 41) 

Im Villepohl (S. 13 – 2x) (S. 17) (S. 26) (S. 53) 

Auf dem Pfad zu dem Villepohl (S. 39) 

Am Volmershover Pohl (Villepohl?) (S. 14) 

Schräg auf den Volmershover Pohl (Villepohl?) (S. 21) 

[1877: An der Wilden Straße] 

Villestraße (S. 29) 

An der Villestraße (S. 32) (S. 34)  

Auf die Villestraße stoßend (S. 4 – 2x) (S. 50) 

Auf der Villestraße (S. 4) (S. 22) (S. 29) (S. 31) (S. 32) (S. 44) (S. 48) (S. 51) 

Oberhalb der Villestraße (S. 11) (S. 51) 

Vorne die gemeine Villestraße (Gemeinde-Villestraße) (S. 50) 

Kleine Villestraße (S. 26) 

Unterhalb der Villestraße (S. 35) 

 

Volmershoven [1877: In Volmershoven; Dorf Volmershoven, Hinter Volmershoven] 

Zu Volmershoven auf die Schäferei der Herren von St. Kunibert stoßend und auf der 

anderen Seite der Bach [Hünes- bzw. Hardtbach ?] (S. 16) 

Zu Volmershoven an dem Villebach (S. 20) 

Zu Volmershoven am Villepohl  (S. 22) 

Hinter dem Garten zu Volmershoven (S. 24) 

Zu Volmershoven auf dem Acker (S. 29) 

Zu Volmershoven hinter dem Garten (S. 46 – 2x) 

 

Im Volmershover Feld (S. 3) (S. 24) (S. 41) - auf dem Acker im Volmershover Feld (S. 

19) 

Am Volmershover Pohl (Villepohl?) (S. 14)  [Am Puhl] [Villepohl] 

Schräg auf den Volmershover Pohl (Villepohl?) (S. 21) 

Am Volmershover Pütz (S. 17) 

An der Volmershover Viehgasse (S. 32) (S. 54) 

Oben an der Volmershover Viehgasse (S. 13) 

Am Volmershover Weg (S. 3) - an der Stumpfhecke (S. 22) 

       [1877: Am Volmershover Weg] 

Auf dem Volmershover Weg (S. 3) (S. 4) (S. 6) (S. 11) (S. 13) (S. 17) (S. 22) (S. 26) (S. 

34)  (S. 48) 

Oberhalb des Volmershover Weges (S. 12) 

 

 

 Gewässernamen 

Die im Pachtregister genannten Gewässer lassen sich nur zum Teil einem der heute 

vorhandenen Gewässer in den betreffenden Gemarkungen zuordnen. Hinzu kommt, dass 
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in den letzten 130 Jahren die alten Geländestrukturen durch umfangreichen Tonabbau 

erheblich verändert worden sind. 

Als „die Bach“ wurde der heutigen Hitelbach (vgl. auch Karte von Witterschlick aus dem 

Jahr 1769) und vermutlich auch der Hünesbach sowie der (spätere) Hardtbach bezeichnet. 

Heutige Gewässernamen sind in eckige Klammern [  ] und Fettdruck gesetzt. 

Das Pachtregister nennt folgende Gewässer: 

 

Bach: 
gemeine Bach (Gemeindebach) [Hardtbach?] (S. 12 – 2x) 

längs des Baches auf (zu) dem krummen Graben (S. 4), der Bach in Volmershoven 

[Hünes- bzw. Hardtbach?] (S. 16); der Bach (S. 3); an dem Bach  (S. 40) 

Hönsbach (die hoenßbach) (S. 7), Hoemeßbach (S. 24) Hoennßbach (S. 30) (in der Nähe: 

die Bach – S. 30)         [heute: 

Hünesbach] 
Hitelbach (Huddelbach) (S. 54)      [heute: Hitelbach] 

Niebach (S. 3) 

Pferdsbach (Pferdebach) (S. 17) (S. 38) (davorliegend  die gemeine Straße - 

Gemeindestraße) 

Reißbach (S. 31 – 2x) (S. 35) 

Villenbach (Villebach) (S. 20 – 2x) (S. 34) 

 

Graben: 

Krummer Graben (S. 4) 

Graben (S. 11) - auf der anderen Seite: der gemeine Floth-Graben (Gemeinde-Floth-

Graben) (S. 39) 

gemeine Flothgraben [Flut-, Abfluß- ?] (Gemeinde-Floth-Graben) (S. 11) (S. 32) - beim 

Buschkauler Weg (S. 35) 

Guitengraben [1602: Gheudengraben] (S. 37) 

Wassergraben - beim Nettekover Weg (S. 30) - unter(halb) der Buschkaule [1602: 

boißkaull] (S. 35) (S. 45 – 2x) (S. 50)       [heute: 

Wassergraben] 

 

Maar: 

Eiffgensmaar (S. 11) (S. 22) (S. 25) – auf der anderen Seite die Villestraße (S. 29) (S. 32) 

 (S. 36) (S. 37) (S. 38) (S. 51) 

Kulgesmaar (Kaulgesmaar) - vorne die Viehtrift (S. 21) 

Kautmanns Maar (S. 33) 

Modersmaar (S. 25) (S. 30) (S. 42 – 3x)    [heute: Modersmaar] 

Saumaar (Sawmahr) (S. 6) 

 

Pütz: 

Am Pütz - auf der Witterschlicker Heide - Richtung Meckenheimer Straße (S. 4) 

im Broich am Pützweg (S. 5) 

Volmershover Pütz (S. 17) 

 

 

 Wegenamen  

Das Pachtregister enthält folgende Wegenamen. Eine Wertung wird hier nicht 

vorgenommen. 

 

Pfad, Weg, Gasse, Straße (sortiert nach diesen Oberbergriffen) 
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Zur Charakterisierung der Wege werden folgende Begriffe – in der Reihenfolge ihrer 

zunehmenden Bedeutung und Breite – gebraucht: Pfad (Patt), Weg / Fußweg, Gasse / 

Gässchen, Straße. Bei den „Straßen“ könnte es sich um alte Römer- bzw. Reichsstraßen 

handeln. 

 

Pfad 

Auf der anderen Seite der gemeine Pfad (Gemeindepfad) (S. 7) (S. 38) 

Auf dem gemeinen Pfad (Gemeindepfad) schräg längs auf den Villebach (S. 20) 

Vorne der gemeine Pfad (Gemeindepfad) (S. 28) 

Auf dem Pfad zu dem Villepohl (S. 39) 

Am Pfad auf den Villebenden (S. 46) 

An einer Seite der gemeine Fußpfad (Gemeindefußpfad), auf der anderen die Gemeinde 

(S. 28) 

Am Mittelpfad (S. 44) 

Schräg auf den Mittelpfad (S. 46)       

Vorne der Reuterpfad (S. 54) [1877: Über dem Reuterpfad] [Weg: Reuterpfad] 

 

Weg          

Am Berger Weg (S. 39) (S. 40 – 2x) (S. 41)   [Weg: Berger Weg] 

Auf dem Berger Weg (S. 54) (genannt die Dornhecke) 

Am Kaulges Weg (S. 41) (S. 46) 

Auf dem Kaulgesweg (S. 39 – 2x) (S. 41) (S. 46) 

Auf der anderen Seite der Kulches (Kaulges) Weg (S. 7 – 2x)     

Auf dem Klausenweg (S. 9) (S. 52)    [Straße: Klausenweg] 

In (an) dem Rehnweg (Rennweg) (S. 13)   [Waldweg: Rennweg] 

Am Pützweg (oder Putzweg) (S. 5) 

In dem Pützweg (oder Putzweg (S. 49)        

An dem Schairweg (oder Schaieweg) (S. 6) 

Auf dem Schenkenbuschweg (S. 31) 

Am Schenkenbuschweg (S. 23) (S. 35)        

Auf der Heiden schräg auf den gemeinen Viehweg (Gemeinde-Viehweg) (S. 36) 

          [Weg: Viehgasse] 

Am Volmershover Weg (S. 3) - an der Stumpfhecke (S. 22) [früher: Volmershover 

Weg,        heute: Teil der Hauptstraße] 

Auf dem Volmershover Weg (S. 3) (S. 4) (S. 6) (S. 11) (S. 13) (S. 17) (S. 22) (S. 26) 

(S. 34)(S. 48) 

Oberhalb des Volmershover Weges (S. 12) 

 

Gasse / Gässchen 

Auf dem Viertel schräg auf die Gasse (S. 25) 

Auf der Altergasse (alte Gasse) (S. 21) (S. 30) 

Schräg rechts zum gemeinen Gässchen (Gemeindegässchen) (S. 1) 

Auf der anderen Seite die Beumttegasse (?) (S. 28)      

Vorne (ist) die Kirchgasse (S. 34) 

Oder das kleine Kirchgässchen (S. 34) 

In dem Spliß, vorne die Viehgasse (S. 11)   [Weg: Viehgasse] 

Längs der Viehgasse (S. 11) 

An der Volmershover Viehgasse (S. 32) (S. 54) 

Oben an der Volmershover Viehgasse (S. 13) 

      [Weidengasse, heute: Ramelshovener Straße] 
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Straße 

Vorne die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 2)  

      [gemeine Straße, heute: Hauptstraße im Dorf] 

An dem Pferdsbach (Pferdebach), davorliegend  die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 

38) 

Auf der Straße (S. 23) 

Auf der anderen die gemeine Straße (Gemeindestraße) (S. 40) 

Meckenheimer Straße schräg auf die Witterschlicker Heide (S. 4 – 2x) 

An der Viehstrasse (S. 24) 

Villestraße (S. 29) [Villestraße, heute: Wilde Straße] [1877: An der Wilden Straße] 

An der Villestraße (S. 32) (S. 34)  

Auf die Villestraße stoßend (S. 4 – 2x) (S. 50) 

Auf der Villestraße (S. 4) (S. 22) (S. 29) (S. 31) (S. 32) (S. 44) (S. 48) (S. 51) 

Oberhalb der Villestraße (S. 11) (S. 51) 

Vorne die gemeine Villestraße (Gemeinde-Villestraße) (S. 50) 

Kleine Villestraße (S. 26) 

Unterhalb der Villestraße (S. 35) 

 

 

Besondere Hinweise aus der Urkunde von 1652: 

 Berger Kreuz (S. 30): 

Erste urkundliche Erwähnung dieses Kreuzes 

Dieses Kreuz könnte an der Einmündung eines Vorgängerweges der Schmalen Allee 

auf den Berger Weg (heute: Hauptstraße südlich von Volmershoven) gestanden haben. 

Ein Nachfolgkreuz befindet sich heute an dieser Stelle. 

Ramelshover Kreuz (S. 5) (S. 44) (S. 53): 

Dieses Wegekreuz stand an der Kreuzung des Ramelshovener Weges und der alten 

Römerstraße (heute: Euskirchener Straße = B 56). Ein Nachfolgekreuz von 1847 

wurde an dieser Kreuzung wieder aufgestellt. 

 

 eine Siedlung (Heidgen selbst oder bei Heidgen): 

Weiler (im Giersberg oder Weiler) (S. 42) (am Giersberg oder Weiler) (S. 42) 

Spezielle Hinweise auf diesen Weiler wurden nicht gefunden. 

Möglicherweise deutet diese inzwischen verschwundene alte Flurbezeichnung auf 

einen ehemaligen römischen Gutshof (Villa rustica) hin. 

 

Ergänzung aus TRENKLE (Heft Nr. 19, 2014, S. 4): 

„Zudem deuten örtliche Flurnamen auf ehemalige römische Landgüter (Villae) hin. 

z. B. der Begriff Weiler = lat. villaris‚ zu einer villa, einem Landhaus gehörig.  

Er bezeichnet also nicht nur die Gebäulichkeiten, sondern auch das dazugehörige 

Land, d. h. die ganze Hofgemarkung. Manche der Weiler-FlN stehen mit römischen 

Siedlungsresten in Verbindung (DITTMAIER, S. 336 – 338). 

Das Witterschlicker Pachtregister von 1652 nennt unter dem Begriff „Weiler“: „am 

Giersberg oder Weiler (S. 42); im Giersberg oder Weiler (S. 42)“. 

FLAMME (2014, S. 151) erwähnt den Fundort eines Kreuzes „eine Wiese am 

Rasselberg (Op dem Wieler)“ = auf dem Weiler. 

Es könnte sich hier also um Hinweise auf ehemalige römische Landgüter (Villae) im 

Bereich des Ortsteiles Heidgen handeln. (vgl. auch TRENKLE, Heft Nr. 9, 2009, S. 

95f) 

oder 



268 

 

Rasselberg = aus dem Lateinischen „tumulus rasilis“ = ein von Menschenhand 

„geglätteter Hügel“ (JUNG, S. 11). 

[Auf dem Rasselsberg] 

[1903 - ESSER, S. 33, 35: im Rasselsberge in Volmershoven; am Rasselsberge] 

[1877: Auf dem Rasselsberg] (Flur 14) (südlich von Volmershoven). 

(TRENKLE, Heft Nr. 9, 2009, S. 83). 

 

 

 

 

 

1668 
Pachturkunde vom September 1668 für den Kunibertshof in Witterschlick 

(hier: nur Angaben mit Hinweisen auf Volmershoven und Heidgen) 

 Spezielle Ortsnamen 

Berg / Lüftelberg (Noch am berger Creutz neben Daniell Weffer  anders: der Berger 

Wegh) (L4); 

Volmershoven (an den Vollmerßhoffer gartten L3;hart bey Vollmerßhoffen L11, 

Bendens bey Vollmerßhoffen Be4); 

 

 weitere Lagehinweise, -bezeichnungen und Flurnamen 

 

Acker (der groß Saur Acker Bü9)( der Klein Saur Acker Bü10) [FLN Am kleinen 

Saueracker]; (auf dem Acker L5) (hier: FLN in Volmershoven; 

heute Straßenname: Auf dem Acker); (Underwarts für Dem 

Acker L10 – unterhalb vor dem Acker; vielleicht FLN „Vor dem 

Acker“); 

 

Benden (= Wiesen) (die Viellen Benden L2 – die Villebenden; die Wiesen auf der 

Ville); (Bendens bey Vollmerßhoffen Be4);  

 

Berger Kreuz (am berger Creutz L4); 

 

Dorf (oben dem Dorff L19); 

 

Garten (an den Vollmerßhoffer gartten L3); (der Mucke gartt L21 – Mückengarten 

oder vielleicht Krötengarten) (der Dreyeckigh garten L22 – der 

dreieckige Garten; vielleicht FLN); 

 

Hardt (in der Hardt Bü14); (ahn der Hardt Be1); [geologische Bezeichnung: 

Hardtberg; Bach: Hardtbach]; 

 

Heide (Heydt Bü5); 

 

Kaule (an der buschKaüllen Bü2; Bü13. L32, Be2; uff Busch Kauller feldt Be2; am 

Kulgen - an der kleinen Kaule Bü11 - 1602: Koilgen = kleine 

Kaule) [FLN Buschkaulen] [alter FLN Im Buschkauler Feld]; 

Kulgen Verkleinerungsform von Kaule (siehe auch Keulgensweg); 

 

Kaute (so die viel (?) Kauten ahn hat L41 – wo die vielen Gruben, Vertiefungen sind) 

[FLN Im Kauten]; 
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Kaute = Kaule, natürliche oder künstliche Grube, Vertiefung (MÜLLER); 

 

Keulgensweg (am keullgens wegh L1) = am Kaulgesweg, Kückelchesweg; [heute: 

Morenhovener Straße] (siehe auch Kaule); 

 

Kiefer (der Kiengen Bü6) - Kien vereinzelt = Kiefer RHEIN. WÖRTERBUCH oder 

vielleicht Kaninchen - rheinisch: Kening, Kning = Kaninchen; 

(Deutung nicht eindeutig); 

 

Kreuz (am berger Creutz L4); 

 

Maar (an der Möders Mahr Bü4)  [FLN In der Modersmaar]; 

 

Morgen (noch die 20 Morgen genandt Bü7) [FLN In den Obersten zwanzig 

Morgen; An den zehn Morgen]; (der lange Morgen L14 – 

vermutlich alter FLN); 

 

Mucke (der Mucke gartt L21) 

- wohl Mückengarten (entsprechend: U 1556 Zeile 32 - Muggen busch = 

Mückenbusch, -wald; mucke, mugge = Mücke LEXER); 

- oder vielleicht Krötengarten ; Mucke = Kröte RHEIN. WÖRTERBUCH; 

 

Pütz (oben Balams Peutz Bü3; Be3; ahm Palams Peutz L44) (Bedeutung unklar; 

wahrscheinlich: Pütz = Ziehbrunnen); 

Saueracker (der groß Saur Acker Bü9) )( der Klein Saur Acker Bü10) 

[FLN Am kleinen Saueracker]; 

 

Schäferei (die schäfferey L6); sie befand sich in Volmershoven in der Flur „Auf 

dem Acker“. 

Das Pachtregister von 1652 (S. 16):  

„Zu Volmerschouen, schiesent, Auf der Hh. St. Cuniberti Schepherey, Und Zur Ander 

die bach,“ sowie „5 ½ Felld Landtß, Auf dem Acker daselbste 

gelegen, einer Hh. st: Cuniberti Schepherei, Ander Peter 

Wurm,“ 

 

Villebenden (die Viellen Benden L2); Wiesen auf der Ville (einer Erhebung) in 

Volmershoven. Vergleiche heutiger Straßenname: Am 

Villepohl. 

 

Volmershovener Garten (an den Vollmerßhoffer gartten L3); 

 

 

 Gewässernamen 

Die Bezeichnungen „die Bach“ und „die Höners Bach“ (Hünesbach) dürften sich 

durchgängig auf den heutigen Hardtbach beziehen. 

 

Bach (ein orth scheust uff die Bach L7 - ein Ort schräg auf den Bach); (bey 

Vollmerßhoffen langß die Bach L11); (ahn der Hardt einen 

Benden an einer die Bach Be1); (bey Vollmerßhoffen an dem 

Landt an den Bach Be4) [heute: Hardtbach]; 
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Hünesbach (die Höners Bach Bü8); [heute: Hardtbach]; 

 

Wasserfall (am Waserfall Bü8) [FLN Auf dem Wasserfall]; 

 

 Straßen und Wege 

 

Gasse (gemeine Gasse Bü1; hier: heute Duisdorfer Straße); (an der allder gaßen langs 

die gaß L20 – noch an der alten Gasse längs der Gasse – 

Zuordnung ist offen); 

 

Straße Der Begriff Straße wurde üblicherweise nur bei überörtlichen 

Durchgangswegen / -straßen gebraucht. 

gemeine Straße (gemeine Straß Bu12, L16, L17) [= Gemeindestraße; heute: 

Hauptstraße]; 

Villestraße (an der Ville Straß Bu12); (oben der Ville Straß L16); (ein Ortt scheust uff 

oder durch die Ville Straß L17 - schräg auf bzw. über (durch) 

die Viller-,Villestraße) [heute: Wilde Straße]; 

 

Weg (wegh Bü5 - hier: in den Birken – FLN); (langß den gemeinen Wegh L3 - hier: in 

Volmershoven; vielleicht heute Hauptstraße); 

Berger Weg (der Berger Wegh L4) [heute: Hauptstraße L 113 von Ortsausgang 

Volmershoven Richtung Flerzheim]; 

Krummer Weg (am Krommen Wegh L9); (am selbigen Wegh L10 – der kumme Weg) 

– Lage offen. 
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